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Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens

Karlsruhe . Mittwocb den 4 . November 1925

Mit den Wochenbeilagen »Oie Mußestunde^ und »Volk und Zeit^ (mit Bildern )

in ^ ^bvreis : halbmonatl. 1 .1S -Kmit , 4M ohne Zustellung. Einzelpreis
-6 . Samstags 15 — Anzeige« : die einsp . Kolonelzeile 22 4 , aus-

^?" S u . Kollektivanz. 28 4 , Reklame 1 M.. Annabmeschlub 8 Uhr vorm .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr . 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Schriftlcitung : Georg Schöpflin; für die Redaktionverantwortlich: - er»
mann Kadel; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag
der Verlaosdrnckerei Bolksfreund G. m. b . H., sämtliche in Karlsruhe.^

Ir
. ölresemm Mr ba$ ffiert m eotanto

. Berlin, 3 . Nov. In der im Berliner Rundfunk gehaltenen
führte Dr. Stresemann aus :

. Wenn es irgendein Gebiet gibt, auf dem die Parteipolitik
« schweigen hat , ist es das Gebiet der groben aubenvolitischen
Klange , bei dem es sich um die Zukunft des deutschen Volkes,
Ii* et gesamten Weltbeziehungen und unserer Weltwirtschaft
„'chen Lage handelt. Ich werde sprechen über das Werk von
Locarno. Vor einigen Tagen bat Prof . Oncken den Versailler'"" trag von 1919 als Dokument für das Bestreben gekennzeich-

ct> die Sicherheit Frankreichs bis ins Herz Deutschlands zu
« legen . In der Tat ist kein Zweifel darüber möglich , dab

L>an vor und nach Versailles in Paris geglaubt hat , daß das
Problem der Sicherheit Frankreichs durch Zerstückelung
^ utschlands gelöst werden könnte . Diese Hoffnungen reichten
wq ins Jahr 1923 hinein. Ich darf erinnern an die

im <£ ^ bde , die der französische Ministerpräsident Poincare
i ? Herbst 1923 gehalten bat . Damals ging er auf die dent¬
is ®" Sicherheitsangebote überhaupt nicht ein , sondern rechnete

dab der grobe deutsche Zusammenbruch erfolgen würde
"O dab dann Frankreich aller Sorgen ledig sei. Diese Haft¬
ungen , die Poincare und alle politischen Schüler Poinca -
«res hegten , sind vereitelt worden , aber für Frankreich blieb
’.®* *)as Problem der Sicherheit. Für uns Deutsche ist es

ril» k 'äjt, das einzusehen und wir fragen, was ein militä -
L 'ch so stark gerüstetes Frankreich von einem entwaffneten
- ^ ' lchland befürchten kann. Aber die Tatsache dieses Sicher -
« "^Bedürfnisses besteht und mit dieser Tatsache mnb jeder
?wnt»ker und Müssen auch wir rechnen. Wir müssen das schon

eryalb , weil andere Mächte , wie namentlich England das
lsherheitsbedürfnis Frankreichs anerkennen . Bei einer Pas-

W >tat der deutschen Politik wäre England letzten Endes wohl
ereit gewesen , die Sicherheitsfrage gemeinsam mit Frankreich

' »^ En Deutschland zu lösen . Darüber hinaus aber ist mit die-
S "? Problem verbunden das geobe Problem der deutsch-franrö -
iu a-

" Auseinandersetzung überhaupt . Man beginnt überall
»r Europa einznsebe« , dab man mit dem Krieg und mit der
^ Mung der Bersailler Methoden nicht weiterkommen kann,
m Nötig , dab andere Wege gegangen werden und die grüble
- Hutung von Locarno sehe ich schlieblich darin, dab man sich
1 , allseitig entschlossen bat , einen Kurs- und Richtungswech -

dem Ziel vorzunehmen , an di« Stelle der Methoden
lx,

" Versailles die Verständigung treten zu lassen . Die Der-
unviungen , die wir in Locarno geführt haben , waren ein Be-

dafür , dab ein solcher Kurswechsel von den alliierten
2 ? atsmännern ernstlich und aufrichtig beabsichtigt ist . Die

t
Diktate und Ultimaten soll vorbei sein . Wenn die

tzz,
"9eschichte überhaupt noch einen Sinn bat . dann müssen sich

alle» *en .^aden lassen, durch die die Lebensnotwendigkeiten
Reia, , heiligten Völker gewahrt und gesichert werden . Der
ûn »

b'anzler und ich sind der Ansicht, dab Locarno solche Lö-
winik? " bglich macht. Reichskanzler Luther und ich als Auben -
ven« ^ für die Annahme dieser Verträge eintreten,
ii -i, . - 3®- ®" Weg eröffnen, der zur Miedererstarkung und Be-

Deutschlands führt . Lassen Ne mich Ihnen den
^Leitn ^ danken des Werkes von Locarno kurz erläutern: der
triia - " und der Sicherheitspakt. Der Kern der Locarnooer-
Ana ». ?!

^
>
bält die Berpflichtnng, die Westgrenzen weder durch

vslj ^ st 'bkrieg noch durch Invasion zu verletzen . Diese Ver-
dern silt selbstverständlich nicht einseitig für uns , son-
lcin <>rT

C
-nau 1° ^ür Frankreich und für Belgien . Wir haben

'
itt&t ;

1 Pindungen für uns und keinerlei moralischen Ver -
a^l " ^endwelcher Art auf deutsches Land und deutsches Volk

K
°ro ^en , ®s dat genug Leute gegeben , die den Rhein

k>«,n? ^auze gefordert haben . Ich will nur erinnern an die
sch. :^ " ie Rote, die Marschall Foch am 10. Januar 1919 ge-
wud« r v at ""d in der er den Rhein als Weftgrenze Deutsch-
die m 'äderte . Die Sicherung der deutschen Weftarenzen durch
Hab-» !°

."iie Englands darf nicht unterschätzt werden . Wir
l«nd°

^bmen Grund , an dem ehrlichen Vertragswillen Eng -
^ »u zweifeln.

die Ä . ®ugein Zusammenhang mit dem Westvakt stehen dann
Ueschum

"»Verträge, die wir mit Frankreich und Belgien ab-
^uf bem « v mi . Die deutsche Regierung steht grundsätzlich
Aiittel n

P °den der Schiedsgerichtsbarkeit , weil sie darin ein
«eda» ,, '" hl> dem Rechtsgedanke « gegenüber dem bloßen Macht »
w " unter den Völkern zum Siege zu verhelfen. Gerade

für Deutschland wird durch den Ausbau des Schiedsgedankens
die Möglichkeit geschaffen, zu Rechten zu gelangen, die ihm bis¬
her vorenthalten geblieben sind.

Der grobe Vorteil , den die Schiedsverträge mit Belgien
und Frankreich uns bieten, besteht z . B . darin, dab in Zukunft
der gesamte Versailler Vertrag und ebenso das Rbeinlandab-
kommen unter Schiedsrecht steht. Wer die Politik der letzten
sechs Jahre verfolgt hat , der weiß , was eine solche Neuordnung
bedeutet , die jeder einseitigen und willkürlichen Handhabung
der Verträge von 1919 ein Ende macht. Zu dem Eesamtwerk
von Locarno gehören auch die Schiedsverträge. die wir mit
Polen und der Tschechoslowakei schließen wollen. Diese Ver¬
träge mit den beiden Staaten geben uns die Möglichkeit , zu
einer gesicherten und gesunden Grundlage für die Austragung
rechtlicher Differenzen mit den beiden Ländern zu gelangen.
Frankreich bat hinsichtlich Polens und der Tschechoslowakei
keine anderen Rechte erhalten, als wie sie ihm aus seiner Zu¬
gehörigkeit zum Völkerbund zustehen . Wenn die deutsche Re¬
gierung sich dazu entschließen sollte , am 1. Dezember in London
die in Locarno paraphierten Verträge endgültig zu unterzeich¬
nen , so werden wir auch bereit sein , in den Völkerbund einzu¬
treten . Kein Staat kann Deutschland gegen seine eigene Zu¬
stimmung zwingen, an einem Krieg , z . B . gegen Rußland tcil-
zunehmen : kein Staat kann das Recht in Anspruch nehmen ,
ohne Genehmigung Deutschlands durch sein Gebiet durchzumar¬
schieren. Wir haben an sich keine formelle Sonderstellung
Deutschlands im Völkerbund verlangt, unsere militärische Ab¬
rüstung hat uns aber in eine besondere Lage gebracht , und auf¬
grund dieser Tatsache , an der wir schuldlos sind, mußten wir
eine Präzisierung unserer etwaigen Verpflichtungen aus Ar¬
tikel 16 herbeiführen . Wir wollen das freundschaftliche Ver¬
hältnis zu Rußland weiterhin so ausgestalten, daß beide Völ¬
ker davon Nutzen tragen, denn wir wisien genau, dab beide
Völker auf ein gutes freundschaftliches Verhältnis angewiesen
sind.

Die Delegierten Englands , Frankreichs und Belgiens ha¬
ben sich geweigert, aus den Verträgen von Locarno ein Han¬
delsgeschäft zu machen. Sie haben aber erklärt , dab die Rück¬
wirkungen , die wir erwarten, logische und darum selbstver¬
ständliche Folgerungen von Locarno sind. Die Verträge von
Locarno und ihre Rückwirkungen find für uns ein einheitliches
nud unteilbares Ganzes. Sie gehören zusammen und die Dele»
gierte» der übrigen in Locarno vertretenen Mächte wissen das
auch . Wenn der Locarnoer Geist ein wirklicher Friedensgeist
ist, dann muß sich dieser neue Geist aber ganz selbstverständlich
im ganzen Rheinland auswirken und über die Art dieser Aus¬
wirkungen ist auch den an der Besetzung beteiligten Mächten
das nötige mitgeteilt worden . Da die übrigen Mächte selbst
die Unterzeichnung am 1 . Dezember gewünscht haben , so ist da¬
mit auch der Termin gegeben , an dem die besprochenen Rück¬
wirkungen dem deutschen Volke und vor allem den Rheinlän¬
dern sichtbar gemacht sein müssen.

Darüber hinaus aber muß Locarno nicht ein Ende , son¬
der» der Anfang einer neuen Entwicklung sein , deren wichtig¬
stes Ziel die Herstellung der Freiheit im Rheinland sein muß.
Wir konnten in Locarno nichts verschweigen von dem , was uns
hinsichtlich des Wohls des deutschen Volkes am Herzen lag,denn wir waren in Locarno für die Zukunft des deutschen Vol¬
kes verantwortlich. So haben wir auch* zum Ausdruck gebracht,dab die gegenwärtige deutsche Regierung keinerlei moralische
Beschuldigung Deutschlands am Kriegsausbruch anzuerkennen
vermag , sondern daß sie sich auf den Standpunkt stellt , der be¬
reits im September 1924 in dem Memorandum der damaligen
Regierung Marx niedergelgt worden ist . Mit dem Eintritt
in den Völkerbund besteht auch für uns das moralische Recht
für die Verleihung von Kolonialmandaten. Der Sinn von
Locarno besteht in der Erkenntnis, dab die europäischen Staa¬
ten nicht länger gegeneinander wüten dürfen , wenn Europa
nicht zugrunde gehe» soll . In allen Staaten Europas hat die
Not ihren Einzug gehalten und ist . eine ernste Mahnerin zur
Vernunft geworden. Der Siegestaumel von Versailles ist ver¬
rauscht. Heute müssen die Dinge mit anderen Augen angesehenwerden . Zwang, Diktat und Gewalt haben es nicht vermocht ,ein neues besseres Europa,zu schaffen. Lassen Sie uns ver¬
suchen , dieses Ziel auf der Grundlage des Friedens, deutscher
Gleichberechtigung und deutscher Freiheit zu erreichen.

^
UNuppierunK derMeiniandSbesatzung

rer 3- Nov. Von authentischer Seite wird dem „Main-
^ stin,n??^?^ "öeiger" mitgeteilt : Es ist nunmehr endgültig
Nach J ; ' die englische Rheinarmee, etwa 10 000 Mann,
^rücken , Räumung Kölns in das Gebiet des rechtsrheinischen
Stadt »n - E? Alain, und zwar in die Kreise Wiesbaden-
Icfli tL.'~ les6abcn =2anb, Rheingau und llntertaunuskreis ver-
Hanyj . , der Stadt Wiesbaden wurde das englische
Der %!!?, • ®l und der gesamte Generalstab untergebracht .
Die i» v m,n der Uebersiedlung ist noch nicht bekannt gegeben .
k>ebeachf? n von den Engländern zu besetzenden Gebieten unter-
Nen französischen Regimenter und sonstigen Formatio-
Utzd gß/j voraussichtlich nach den Kreisen Kreuznach, Bingen

verlegt. Sitz des Generalkommandos des 30. Ar-
mutej ür die Stadt Kreuznach werden . Wie weiter ver-

ivuen in dem von iranzökiickien Truppen besetztenSäir in dem von französischen Truppen besetzten
die Stellen von 33 Kreisdelegierten einbezogen

„ Sern Üblicher Anfall in einer Zeche
oechx 5.

®* 3- Nov Durch hearbstürzendes Gestein auf der
* * ! * 1 bei Herne wurden zwei Berleute"9 > a g e u.

Die Demokraten M innerpolttWenLage
Der Hauvtoorstand der demokratischen Partei trat am

Dienstag nachmittag zu einer Sitzung im Reichstag zusammen ,um sich mit der politischen Lage zu beschäftigen . Einstimmigwurde folgende Entschliebung angenommen: Der Parteivor¬
stand billigt die Haltung des Parteivorsttzenden zu der autzen-
und innervolitischenEntwicklung und erklärt sich nur mit einer
Lösung der Krise durch eine Regierung einverstanden , die

1 . die Annahme des Vertrages von Locarno von einer be¬
friedigenden Lösung der Rückwirkungen abhängig macht,2. sich für eine Durchführung der Politik von Locarno und
eine Annäherung der europäischen Staaten einsetzt,

3 . eine Innenpolitik gewährleistet, die der Festigung der
Republik dient.

4 . sich aus die Parteien stützt , die diese Außen - und Innen¬
politik entschlossen mitmachen .

Ergebnis der Wahlen in Ottawa
Ottawa , 4. Nov. Nach einer endgültigen Feststellung

wurden bei den Wahlen für das kanadische Parlament ge¬wählt : 118 Konservative, 124 Liberale und Progresfisten , 2
Arbeiterpartei , 1 llnabhänger.

Zusammentritt des
Badischen Landtages

Heute vormittag tritt der am 25 . Oktober neuge - f
wählte badische Landtag zusammen . Man hatte
allgemein in Deutschland den d i e s^m a l i g e n Wahlen
zum badischen Landtag große und symptomatische Bedeu¬
tung beigemessen, weil sie eine Antwort auf die häufig
gestellte Frage geben . muhten : hat sich die Weimarer
Koalition so bewährt , dah sie von der Mehrheit
des badischen Volkes abermals ein Vertrauens¬
votum ausgestellt bekommt? Die Antwort ist b e »
j a h en d ausgefallen, woran die betrübliche Tatsache
nichts ändert , dah die schwächere Hälfte der Wähler, fei
es aus der so vielen Deutschen angeborenen politischen
Bequemlichkeit , oder sei es aus mangelndem Pflicht-,
gefühl , nicht am Wahlakt teilgenommen hat. Die Mehr¬
heit der Wähler und Wählerinnen, die am 25 . Oktober
zur Wahlurne geschritten sind , haben den Parteien der
Weimarer Koalition ein Vertrauensvotum gegeben . Und
die Auffassung , auf die wir schon mehrfach gestoßen sind ,
dah ein Teil der zu Hause gebliebenen Wähler mit der
Weimarer Koalition einverstanden sei , sonst
würde er . sich zur Stimmenabgabe gegen sie aufge¬
rafft haben , hat sicher manches für sich .

' Die Mehrheit
der badischen Wähler, die am 25 . Oktober ihrer Staats¬
pflicht genügt haben , hat mit der Stimmenabgtibe für >
die Parteien der Weimarer Koalition wiederum , ein
unzweideutiges Bekenntnis zur Repu -
blick auf demokratischer Grundlage abge¬
legt. Da gleichzeitig die Parteien der Weimarer Koali-:
tion im neuen Landtag nicht nur über eine einfache,
sondern auch über eine qualifizierte Mehrheit
verfügen , so ergibt sich eigentlich die Lösung der Auf-'
gäbe : Koalition und Regierung sbildung ! .
ganz logisch und zwangsläufig aus dem Vo -
t u m der Wähler vom 25 . Oktober. In allen drei '
Parteien sind die Führer und die Wähler im allgemeinen
überzeugt , dah die bisherige Koalition sich nicht nur be- '
währt hat, vielmehr dem Lande Baden auch zum Vor->
teile gereichte. Die bisherige Koalition kann also im
neuen Landtag sofort wieder gebildet werden . Gewih
sind sich im verflogenen Wahlkampf auch die Koali¬
tionsparteien gegenübergestanden , während das bei den
Wahlen zwischen 1919 und 1925 im allgemeinen nicht
der Fall war. Mochte auch^da und dort der Wahlkampf
unter den Koalitionsparteien schärfere Formen ange¬
nommen haben , als man es in den letzten Jahren ge¬
wohnt war, so ist im allgemeinen unter ihnen der Wahl¬
kampf doch so geführt worden , dah aus ihm heraus
Schwierigkeiten für die Wiederaufrichtung der Koalition
nicht entstehen können. Wobei noch zu beachten ist , dah» so¬
weit es während des Wahlkampfes zu Auseinandersetzun¬
gen zwischenZentrum und Sozialdemokrätie gekommen ist,die Veranlassung und Ursachen in Vorgängen in der,Re i ch s p o l i t i k gelegen haben . Aus dem Gang der
gesetzgeberischen Arbeit innerhalb und durH die Koali-,
tion in Baden lag eine besondere Ursache für Auseinan¬
dersetzungen im Wahlkampfe zwischen den Koalitions -'
Parteien nicht vor .

Die Weimarer Koalition könnte also schon am heu¬
tigen Tage wieder erstehen und wir Sozialdemokraten
haben von der ersten Stunde an gar keine Zweifel dar¬
über gelassen, dah wir ehrlich und offen bereit
sind , auf der Grundlag e der Weimarer Koali¬
tion in Baden verantwortliche und verant¬
wortungsvolle Politik weiter mitzumachen . Wir ^
biedern uns niemanden an , wir drängen uns auch kei¬
ner Partei auf, sondern wir sagen was wir wollen und
was nach unserer Meinung im Interesse dbs Staates und,des badischen Volkes das Notwendige und Gegebene ist.
Die Entscheidung, Db die Weimarer Koalition zustan.de
kommt, liegt bei den beiden anderen bisherigen Koali¬
tionsparteien, vornehmlich beim Zentrum.Wir haben uns an dieser Stelle scharf ableh .
nendgegen eine groheKoalition,d . h . gegendie Einbeziehung der Deutschen Volkspar -tei ausgesprochen . Die Deutsche Volkspartei ist in den,Wahlkampf gezogen mit dem festen Vorsatz und mit dem
Wahlziel vor Augen, die Weimarer Koalition zu spren¬gen , eine rein bürgerliche Regierung zu bilden,und die Sozialdemokratie bei der Regierungsbildung
auszuschliehen . Die Deutsche Volkspartsi ist dabei iw
erster Linie von dem Aemterhunger geleitet und ge¬trieben worden , der ja ihre Mannen bei Tag und Nacht

'
heftig plagt. Angesichts der Tatsache, daß die Weimarer
Koalition durch die Wählermehrheit abermals ein Ver¬trauensvotum und' eine sichere Mehrheit im Landtagerhalten hat , wäre nunmehr die Deutsche Volkspartei

"
um ihren Aemterhunger zu stillen , bereit , auch m i t der'
Sozialdemokratie in eine große Koalition einzutreten)Wir halten die Deutsche Volkspartei zurzeit noch nicht
f ü r r e i f . in einer Koalition wirklich ersprießliche, gutaund verantwortungsvolle Politik zu treiben , die, wie dieWeimarer Koalition, auf den Grundgedanken ded



(seife 2
iRepublik und Demokratie aufgebaut ist . Wir
sind sicher , die Deutsche Volkspartei in der Koalitionwäre ein unberechenbares Element , wie sie es
auch im Reiche gewesen ist. / Das Land Baden brauchtdie Fortsetzung einer st e t e n und ruhigen Landes¬
politik, um all den großen und harten Aufgaben einiger¬
maßen gerecht werden zu können, die der Regierung undder Gesetzgebung in Baden harren . Die Deutsche Volks¬
partei würde nach unserer festen Ueberzeugung einen
ruhigen und steten weiteren Gang der badischen Politik
hemmend und störend beeinflussen. Außerdem : es
hieße u . E . dem Willen der Wähler der drei Koali¬
tionsparteien Gewalt antun , würde man «ihn dahin um¬
zubiegen versuchen , daß man , trotzdem keinerlei begrün¬deter Anlaß dazu vorliegt , die Deutsche Volkspartei mit
einbezieht. Die Deutsche Volkspartei hat sich noch nichteinmal auf den Boden der gegebenen Tatsache klar und
bestimmt gestellt: auf den Boden der Republik. Und
von Demokratie ist bei ihr erst recht nicht die
Rede . Weiter : Alle drei Koalitionspar¬teien haben im Wahlkampf in Wort und Schrift den
Wühlern versprochen , daß die badische Republikin Zukunft stäkeren sozialen Gehalt bekommen
soll. Und sie haben damit auch den Beifall ihrer Wäh¬ler gefunden. Wer . aber wagte die Behauptung , daßdie DeutscheVolkspartei willens und fähi gwäre , innerhalb oder außerhalb der Koalition ernstlichdaran mitzuarbeiten , daß diesem Wahlversprechen
auch die Tat folgt ? Die Wähler würden es einfach
nicht verstehen können, sowohl unter diesen wie unter
andern Gesichtspunkten, daß die Deutsche Dolkspartei mit
in die Koalition einbezogen wird .

Mochte auch die Wahlbeteiligung schlecht sein , so hat
Baden doch dem Reiche abermals den Beweis geliefert ,
daß die Mehrheit seiner Bevölkerung republikanisch und
demokratisch ist . Die abermalige Bildung der Weimarer
Koalition ist daher auch bedeutungsvoll vom Standpunkt

.der Reichspolitik aus . Wir wtsien , daß Schwierigkeiten
vorhanden sind. Sie zu überwinden wird leicht mötzlichsein, wenn alle drei Parteien bei den notwendigen
Verhandlungen das Ziel klar vor Augen haben und dem
Gebot der Stunde gerecht werden wollen : Schaffungeiner Parlamentsmehrheit und einer Regierung auf
demokratisch -republikanischer Grundlage .

Der neue Landtag wird reichlich Arbeit vorfindenund dabei auch Arbeit , die Schwierigkeiten bereiten wird .Wir sprechen den Wunsch aus , der neue Landtag möge
gute und wertvolle Arbeit für das badische Land und
für das badische Volk leisten. Eine der Hauptvor¬
aussetzungen dazu ist die Wiederherstellungder Weimarer Koalition .

*

Die Tagesordnung der ersten öffentlichen Sitzung
Für die erste öffentliche Sitzung des neugewählten

Badischen Landtages , die am heutigen Mittwoch um
11 Uhr vormittags stattfindet , ist folgende Tagesordnung
vorgesehen: 1 . Prüfung der Vollmachten der Abgeordne¬ten . L . Wahl des Präsidenten , der beiden Vizepräsiden¬ten und der Schriftführer des Landtages . 3. Beschluß¬
fassung über die zu bildenden Ausschüsse und Bildung
derselben» und 4 . Anzeige neuer Eingänge .

Eine vorbereitende Sitzung
Der Minister des Innern hatte im Aufträge des

Staatsministeriums die Abgeordneten zu einer Vorbe¬
sprechung auf Dienstag abend 6 Uhr eingeladen , um fürdie erste Sitzung des Landtags das Nötige , wie z. B . Er¬
mittelung des Alterspräsidenten , der Jugendsekretäre ,
Festsetzung der Stunde der ersten Sitzung und anderes ,vorzubereiten .

Staatspräsident Dr . Hellpach begrüßte mit einer kurzen
Ansprache die Mitglieder des Hauses. Als ältestes
Mitglied des Landtags wurde der deutschnationale Abge¬ordnete Habermehl festgestellt, der also als Alters¬
präsident die erste Sitzung leiten wird . Zur Prü¬
fung der Mandate werden 8Abtei lungen ge¬bildet , die in der Weise arbeiten , daß die erste Abteilungdie Mandate des zweiten Wahlkreises prüft , die zweite
Abteilung jene des dritten Wahlkreises uff . ; die 7. Ab¬
teilung prüft die Mandate des 1 . Wahlkreises, während
die Vorsitzenden der Abteilungen die Mandate auf der
Landesliste prüfen werden . Da bis jetzt noch keinerlei
Beanstandungen bekannt geworden sind, dürfte die Prü¬
fung der Mandate glatt vonstatten gehen und alle Man¬
date für gültig erklärt werden.

Es finden außerdem Beratungen über die Herab¬
setzung der Fraktionsstärke statt , d . h . es wird
angestrebt , die Zahl der Abgeordneten , die zur Bildungeiner Fraktion erforderlich sind, herabzusetzen . Außerdem
sind Bestrebungen im Gange, die Ausschüsse entspre¬
chend der kleineren Zusammensetzung des Hauses zu ver«

. kleinern. Die heutige erste Sitzung wird wohl nur von
kurzer Dauer sein .

Die „Sparsamkeit" -er RegierungSazille
Die württembergische Rechtsregierung Bazille beabsichtigt,' wie berichtet wird , in einem besonders heftigen Anfall ihrer

i bc!omtien Sparsamkeitspolitik die Schaffung von zwei neuen
Staatsratsstellen , die mit dem Landtags - und Reichsiags -
abgeordneten Andre vom Zentrum und dem - Parteifreund
des Herrn Bazille , Beibwänger , besetzt werden sollen . Die
neuen Staatsratsstellen , die sachlich völlig überflüssigund sinnlos sind , bedeuten lediglich die Schaffung von
Sinekuren für Mitglieder der Resierungsvarteien und
damit einen Hohn auf die so oft verheißene Sparsamkeit

Der württembcrgische Eesamtbeamtenbeirat weist in einer
Entschließung zu der zu erwartenden Ernennung der
beiden Staatsräte auf diesen Widerspuch bin und wendet
sich im übrigen grundsätzlich gegen die Schaffung von Stel¬
len für Berufspolitiker . Dabei ist zu bemerken, daß in Würt¬
temberg keine gesetzliche Möglichkeit bestem, nicht als Beamte
vorgebildete Angehörige freier Berufe als Beamte anzustellen.
Das Benifsbeamtentum in Württemberg verlangt deshalb
grundsätzlich auch bei Besetzung wichtiger Stellen die Heran -
»iebung langjährig im Dienste stehender Beamten .

K.—
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Oer Münchener Dolchstoßprozeß
Die Sachverständigen gegen den Dolchstoßfchwindel

Ihre Auffassungen sind fubjeKi«München, 3. Noo. lEig . Bericht.)
Im Dolchstoß -Prozeß bat am Montag die

„Woche der Sachverständigen"
begonnen. Da man voraussetzen durfte , daß diese sechs Herren
ihr Urteil in ruhiger Sachlichkeit abgeben werden , so daß die
bisher üblichen dramatischen Höhepunkte nicht in Aussicht
stehen , hatte das allgemeine Interesse sichtlich nachgelassen .
In dem kleinen Eerichtssaal klaffen selbst auf den Pressebän-
ken erhebliche Lücken. Am Montag aber sicherlich nicht zu
Recht . Denn die Art und Weise, wie der hochangesebene Ge¬
lehrte Professor und Geheimrat

Dr. San « Delbrück
seine Ansicht über den Dolchstoß der „Süddeutschen Monats¬
hefte" vortrug , war nicht nur reich an dramatischem Leben,sondern überraschte vor allem durch die absolut klare Ent¬
schiedenheit , mit der er die Sozialdemokratie und ihre Führer
mit Einschluß der früheren USP .»Leute freisvrach von den
gemeinen Verleumdungen Coßmanns und mit der er weiter
ohne Dichten und Deuteln die beiden Dolchstoßhefte des Klä¬
gers für eine

glatte tendenziöse Fälschung
der geschichtlichen Tatsachen erklärte . Dieses nüchterne Ge-
lebrtenurteil eines bewährten Anhängers des alten
Deutschlands wirkte wie eine unerschütterbare Anklage vor
der Göttin Viktoria selbst , und so war es begreiflich, daß Loß -
mann und sein Anwalt , um diese Demütigungen abzuschwä¬
chen, in allerhand nervösen Fragen die allgemeine Aufmerk¬
samkeit von dieser Tatsache abzulenken versuchten. Es gelang
ihnen aber das nicht nur nicht, sondern sie mußten denselben
Keulenschlag in noch präziserer Form noch einmal auf sich
niedersausen lassen .

Am Eingang seines Gutachtens erklärte Gebeimrat Del¬
brück, daß er mit

allen Fasern de» Serzen» am alte « Deutschland hänge,
„aber ich weiß, daß die Politik nur gemacht werden kann im
Zusammenwirken von Kopf und Herz, und wenn beide mit¬
einander in Widerspruch kommen , muß der Kovf die Ober¬
hand behalten . So habe ich mich zu der Erkenntnis durch¬
gerungen , daß jetzt
Deutschland nur i« der Form einer demokratische « Republik

leben kann.
und ich muß auf diesem Boden wirken. Ich bin aber keiner
Partei beigetreten , sondern habe nur , wenn ich das praktisch
für notwendig hielt , die Demokratische Partei unterstützt.

Was ist nun Dolchstoß ?
Man kann darunter verstehen, daß dem siegreichen oder we¬
nigstens im Gleichgewicht stehenden Heere in den Rücken ge¬
fallen wurde , oder man kann darunter die Vergrößerung
einer vorhandenen Niederlage bei noch währendem Kriege
verstehen. Man kann schließlich den Dolchstoß wesentlich darauf
reduzieren , daß die Revolution auf den Waffenstillstand uld
den Frieden einen überaus ungünstigen Einfluß ausgeübt hat .
Letzteres üt nicht abzustreiten , ist aber noch weniger »u be¬
weisen. Wenn General Gröner , mit dem ich sonst in allem,was er gesagt bat als Zeuge, übereinftimme . im Einklang mit
anderen Militärs ausgeführt hat , daß vielleicht noch im In¬
neren Widerstand hätte geleistet werden können, so kann ichdas nicht glauben . Ich bin vielmehr der Ansicht , daß man
doch immer wieder auch die Gefahren beachten muß . die uns
im Südosten und im Süden drohten , wo wir vollkommen zu¬
sammengebrochen waren . Ich erinnere daran , daß die Tiroler
Regierung sich cs direkt verbeten hat, daß deutsche Truppen
fich einmengen und Tirol gegen Italien verteidigen . Schließ¬
lich ist noch folgendes hervorzuheben , daß, wenn die Fran¬
zosen das Rheinland tatsächlich eroberten , ihr Lieblings¬
gedanke, das Rheinland in der einen oder anderen Form für
sich zu behalten , sich vielleicht hätte bester verwirklichen lasten.

Das Entscheidende der ganzen Dolchstoßfrage ist, warum
wir den Krieg verloren habe«. Wir verloren ihn dadurch,daß die große Offensive, auf die unsere ganze Hoffnung gesetzt
war , am 21 . März 1918 zwar einen ruhmvollen taktischen Er¬
folg, aber keinen strategischen Erfolg gebracht hat . Sie ist
vom Standpunkt der Strategie als ein tatsächlicher Mißerfolg
hinzustellen, denn die erreichten Stellen waren ungünstiger
als die alten . Es waren dieselben ungünstigen Stellungen ,die wir 1K Jahre vorher freiwillig geräumt batten .

Die Schuld liegt nach meiner Meinung an überaus
schweren Fehler « der militärischen Führer .

Da setzt nun das ein , was ich als zweite Austastung vom We¬
sen des Dolchstoßes auffaste, nämlich das allmähliche Nach¬
lasten unserer Kräfte . Es ist kein Zweifel , daß dabei auchdie Stimmung unter den Truppen , die von der Heimat ge¬
nährt wurde, eine Rolle gespielt hat , aber es ist doch wohl
zu unterscheiden, wieviel von den Einwirkungen der Heimat
auf die Truppen auf die revolutionäre Agitation entfällt und
wieviel dabei einfach die materielle Not ausgemacht bat . Da¬
zu kommt noch, daß fich immer mehr die Austastung verbrei¬
tete» die Fortsetzung des Krieges sei überflüssig; Deutschland
hätte einen Berständigungsfrieden haben können. Der Ver¬
ständigungsfriede ist nur ein Friede auf dem status quo, und
für diesen Frieden haben wir nicht das Nötige getan , weil
wir uns nicht haben entschließen können, die Erklärung ah-
zugeben, daß wir vollständig auf Belgien verzichten und diesesin seiner Integrität und Souveränität wiederherstellen. Das
war für die Engländer und für die Franzosen die absolut un¬
umgängliche Bedingung .

Diesen Standpunkt , Belgien vorbehaltlos aufrugebe«,hätten wir immer wieder aussvrechen wüsten. Das haben
wir nicht getan , und das ist die ungeheure Sünde .

Ich zähle nicht weniger als vier bis fünf ganz positive Frie¬
densangebote der Entente , teilweise natürlich in diplomatischer
Verhüllung . In all diesen Friedensangeboten wurde an uns
mehr oder weniger deutlich die Frage gestellt: Wie denkt Ihr
über Belgien ? Aber nie gaben wir offiziell eine klare und
zuverlässige Antwort .

Vergleichen wir die Furchtbarkeit der wirtschaftlichen Lage,die unzulängliche Verpflegung und Ausstattung der Front ,die Ueberzeugung , daß man den Friede« hätte habe» können,wenn man ihn nur ehrlich wollte, die grauenhaften Menschen¬
verluste , die Empfindung von der llebermacht der feindlichenFront , weiterhin die Erkenntnis der ungenügenden Wirkung
des Unterseebootkrieges, von der man uns so viel erzählt
hatte , sowie die Erkenntnis , die sich allmählich immer mehr
durchsetzte , daß die Regierung und die Oberste Heeresleitungdie öffentliche Meinung systematisch getäuscht hat . und fragtman sich nun bei diesem . Vergleich, wieviel bat da eine syste¬
matische Agitation bei der moralischen Zermürbung der Front
durch die Sozialdemokraten mitgewirkt , so muß man zu der
Erkenntnis und zu dem Urteil kommen, daß dieke Agitationein nur ganz unbedeutendes Moment in dem großen Ganzen
gewesen ist . Daß die Generäle und Admiräle , die eine füh¬rende Stellung hatten , das nicht zugeben, das will ich ihnen
subjektiv gar nicht verdenken. Denn sie gehören mit in den

Kreis der Schuldigen,
gefärbt .

Ich glaube , daß das Ergebnis der Zeugenaussagen et» "f|
anders ausgefallen wäre , wenn man nicht nur AdmirN»
Generäle und Stabsoffiziere , sondern auch Frontsoldaten bat«
zu Wort kommen lasten. Denn auf die Stimmung der FE
kommt es doch sehr viel an , und diese Stimmung ist nE
identisch mit der im Hauptquartier und bei den Stäben . RU»
ist für diesen Prozeß wichtig , ob Lobmann für den Inhalt der
„Süddeutschen Monatshefte " verantwortlich ist. Er ist
türlich nicht für jede einzelne Meinung verantwortlich , aber
für den Geist des Ganzen trägt er die Verantwortung ,in diesem Falle um so mehr , als er ja offensichtlich die M»'
arbciter aussuchte und ganz einseitig »usammengestellt bar.
Die Gegenpartei kommt in diesen Dolchstoßheften überbaut '
gar nicht zu Wort . Dafür ist nun der Herausgeber veraw'
wörtlich, und zudem ist für die ganze Einleitung und für
ganze Nachwort unzweifelhaft Lobmamr persönlich verain-
wörtlich zu machen .

Jetzt zur Hauptfrage : Sind diese Hefte nach der BebaE
tung des Beklagten eine Geschichtsfälschnng ? Da kan» w
Coßmann nicht helfen.

Es ist eine Geschichtsfälschnng um so schlimmerer Art,
als ste gleichzeitig eine Volksvergiftung darstellt .

Ich kann es den ungerecht Beschuldigten nicht verdenken, wen»
sie sich in schärfsten Ausdrücken dagegen verwahren : eine kübAsachliche Widerlegung würde nicht durchgedrungen sein? Di«
leidenschaftlichen Angriffe mußten leidenschaftlich beantwortwerden. Solche Beschuldigungen rufen bei den Angegriffen^«
Empörung hervor , die sich äußern muß.

Ich muß noch hinzufügen , daß die Klägervartei selbst eine«
Rückzug angetreten bat . Zunächst haben die „Süddeutsche "
Monatshefte " ein anderes Heft folgen lasten, ein Jahr spatee,in dem sie nachträglich eine Zermürbung der Front durch
ralische Momente bestätigen . Weiterhin läßt Lobmann i«*"
die Mebrbeitssozialdemokratie , d. b. den größten Teil der
werkschaften und der Arbeiterschaft, so gut wie vollständig am
der Schuld heraus . Ich möchte sagen, daß neun Zehntel der
Anklage, die ursprünglich in den Heften erhoben wuAeigentlich jetzt vom Kläger fallen gelasten sind . Es
also notwendig , wenn Profestor Loßmann sich entschlösse,das letzte Zehntel fallen zu lasten. Das sollte Loßmann iGw
meiner Ansicht zugeben, daß 1. der Anteil der systematische"
Kriegssabotage an der Katastrophe von 1918 im Verhält «^zu allen anderen Ursachen nur sehr gering gewesen ist , und 2-
daß die sozialdemokratische Partei als solche von diesem
wurf überhaupt nicht betroffen werden kann. Das wäre
meiner Meinung ein unschätzbarer Dienst an der Wabrben '
wie am deutschen Volk."

W
In der dann folgenden Fragestellung Coßmanns und

nes Verteidigers erklärte der Sachverständige Delbrück u- "r
daß auch die USP . im wesentlichen frei ist von einer Sch""?
an der Zermürbung der Front . Ganz frei sei sie allerdtnS»
nicht zu sprechen , aber hier handle es fich nicht darum , sond«r",
um die Tatsache, daß die Angriffe zweifellos die jetzige ®* !
rialdemokratie treffen sollen . Daran ändert nichts, daß r
manchen Stellen der Dolchstoßhefte Unterscheidungen nach ds^
ser Richtung gemacht worden sind . Denn es bandelt sichum den Gesamteindruck, und der geht gegen die SozialdeE
kratische Partei schlechthin . Im übrigen enthalten die H«i>«
für mich nichts Neues . Das meiste kannte ich . anderes ab"t°
ich . Wichtiges und Allerwichtigstes aber haben wir aus de«
Zeugenaussagen erfahren , so z . B .. daß am 28. Oktober l®v
wirklich der Befehl zum Auslaufen der Flotte rum Entsme >'
dungskampf, zur Vernichtungsschlacht, gegeben wurde. DAwurde bisher nicht nur nicht zugestanden, sondern in
feierlichsten Weise abgeleugnet . Am Schluß redete LokunE
dem Sachverständigen zu , er möge doch zugestehen . daß
Dolchstoßhefte sich ganz wesentlich über das Niveau and«Z
Veröffentlichungen dieser Art erhoben hätten , aber Del"*""
bleibt unerschütterlich bei seinem lapidaren Urteil :

- Die Dolchstoßhefte find einseitig nnd tendenziös.
Hierauf kam der zweite Sachverständige zu Wort ,gerichtsrat a. D. Herr, der durch seine lange Tätigkeit '

parlamentarischen Untersuchungsausschuß bekannt gew"^ ,ist . Sein Gutachten ist außerordentlich umfangreich und
ginnt mit einem sogenannten historischen Teil , den der
verständige schriftlich niedergelegt batte . Weil er diesen . »r
der Presse vorher übergeben bat , beantragte der Verteidig
Lobmanns ohne Erfolg die Ablehnung dieses Sachverständ« ^wegen Besorgnis der Befangenheit . — Dr . Herz wies zunâ ,
nach , daß die internationale und pazifistische Einstellung
Willen zur Landesverteidigung an sich nicht zu schi" " ;l!nbrauchten . Dann schilderte er. wie das Mißtrauen in
Schichten des Volkes immer gröber wurde , als die
Heeresleitung ihren allmächtigen Einfluß auf die
Leitung des Reiches ausgedehnt hatte . Ueber die Man " {meutere ! erklärt der Sachverständige , daß die erste
nicht von den Mannschaften , sondern von den Okstzl«^
schon im Jahre 1915 ausgegangen sei, die damals erb«""

...gemurrt und sich geweigert hätten , die Eisernen Kreuz« a"E
‘ - - ' ' - - - - - . . . sjjw -

nung gehalten werden konnte. Weiterhin bestritt der
legen und schließlich nur durch eine scharfe Ordonnanz di«

de«verständige , daß die vorgekommenen Wühlereien an ^Front überhaupt Erfolg gehabt hätten . Das gehe aus den
klärungen Ludendorffs im September 1918 hervor . Im "Lu
gen sei bei dem Waffenstillstand nicht die Ehre des deuttz^ ,.Volkes bedroht gewesen , das vier Jahre lang gegen fünf ^tinente einen heldenmütigen Widerstand geleistet bao«,
dem bedroht war nur das Prestige der Generäle . — jw,Schluß seines Gutachtens erstattet der Sachverständig«
Herz am Dienstag .

Sozialistischer Sieg bei den eng!iM>
Gemeinderatswahlen 0London, 3 . Nov. Bei den Eemeinderatswablen in

Städten und Eemeindebezirken von England nnd Wal «« >
z,

nach den bisherigen Ergebnissen, wie „Morning Post" pfolgende Gewinne und Verluste der verschiedenen Partei «"
verzeichnen: London : Sozialdemokraten : Gewinne
lüfte, keine , Munizivalreformer : Gewinne 4, Verluste 29» " m
schrittler : Gewinne 6, Verluste 6 . In den ländlichen ® c3*

^haben die Konservativen 26 Sitze gewonnen, 49 verlor^ ,
Sozialdemokraten 73 gewonnen, 25 verloren , die Lib«*

h,
11 gewonnen . 33 verloren . Eine große Anzahl von
nissen wind erst im Laufe des heutigen Tages bekannts «9«^
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w soll im Reich fortgewmfielt werden
Rumpfkoalition und Rumpfkabinett

gesamten republikanischen Presse wurde seit
itttni ^ der Deutschnationalen aus der Verantwortung

Wieder die Forderung nach Klarheit erhoben.
k » n hartnäckig widerstrebend , sah sich der R e i ch s-
e ,

* e t schließlich doch gezwungen, dem Rufe nach
tiet

ct*
-
*>cr Verhältnisse Rechnung zu tragen . Also be-

, > er die Führer der Rumpfkoalition zusammen, hinter
tort

°°11 403 Abgeordneten mit Einschluß der Wirtschafts -
zahlenmäßig ganze 150 Abgeordnete stehen . Das

i J 10“) nicht einmal eilt Drittel des Reichstags .
i4n^ * mcm oon diesen 150 Mandaten die 21 der Wirt -
iihel c

arte ’* uiegen ihrer ablehnenden Haltung gegen-
^ er

. Locarno ab , und wird berückfichtigt , daß verstandes-
ein großer Teil der Zentrumsfraktion ebenfalls

aiiu r e^r hinter der Regierung Luther steht , dann er-
« vt stch stjx Rumpfkabinett eine Stärke , mit der auch“otläufig noch zu regieren , insbesondere ein Kanzler
ei«

n mü&te> der im Januar dieses Jahres nur in
siüt Regierung mit einer parlamentarischen Mehrheit'»treten wollte . Aber das Amt eines Kanzlers ist zu
K *' um es otm heute auf morgen aufzugeben, und so
^ den die Führer der Rumpfkoalition unter dem Einfluß
^ Herrn Luther beschlossen, dem Volke folgendes zu^ " unden:
, hingehende Erörterungen ergaben eine allgemeine Ueber-

Mtnnmung in der Beurteilung der politischen Lage . Die
^ ttreter der Parteien waren mit der Reichsregierung da¬rüber
jj." enng, daß die Schaffung der Grundlage für die endgül-
!>b- Entscheidung über das Werk von Locarno die beberr-
F. nde Frage der gesamten Politik ist , hinter der alle anderen
fciir / 1 öurücktreten müssen. Die Vertreter der Parteien

di" infolge des Austretens der deutschnationalen
gi

'nister getroffenen Maßnahmen zur Weiteisübrung der Re-
W '

L
"8 ' berrschte allgemeine llebereinstimmung darüber ,

ntifeft -rf -
^eutschnationale Partei , deren Verhalten nachdrücklich

»! Willigt wurde , sich von der weiteren Teilnahme an der Re»
tei- "8 seihst ausgeschlossen habe . Die Vertreter der Par -
ks n?

0?6cn der Auffassung Ausdruck, daß eine Einberufung
lick

** e ,$ sta8 s im Laufe des Monats November zu ermög -
wäre , wenn ein erschövfender Tatbestand in Bezug auf

Seb von Locarno und seine Rückwirkungen den gesetz -
^nden Körperschaften unterbreitet werden können .

"

9 sm
S bleibt also vorläufig alles so wie es war. Der

g,, ? ' ^" ate-Reichskanzler darf weiter regieren , weil ein
WM

^ tttel des Reichstags das so haben will . Wir
schon sagen, daß uns die Haltung der Zen¬

tod 8 führer mehr als merkwürdig berührt . Ge¬
bäck ©

us i3en Leihen der Zentrumspartei ist der Ruf
g ^ Klarheit immer wieder ertönt . Statt dem zu ent-
tji e f9.

cn, antwortet man mit Redensarten , hinter denen
3V» vor der Auflösung des Reichstags verbirgt .

“5 Mindeste, das man nach dem Verhalten der Deutsch-
^ Analen Partei wenigstens vom Zentrum hätte er-

müssen , wäre eine klare Absage an die Flücht-
tz,

"8e vor der Verantwortung gewesen , aber auch hier
^ Wtet man auf die erforderliche Entschiedenheit. Es
hin* me ket die Brücke zu den Deutschnationalen abge-
Skfrf ' " vch wurde versucht , auch nur im geringsten die
itut x ®u ^en Sozialdemokraten zu schlagen . Kurz und
l, ^: . das Einverständnis mit den Führern der Rumpf -

“ntion formulierte Communique ist nichts anderes als
.̂ vße Verbeugung vor Luther . Es wird

lsie ' ck anderes übrig bleiben , als daß sich jetzt der
buystgg selbst so gut wie möglich der Dinge annimmt ,
“tut dürfte sich , wenn die Deutschnationalen nicht noch -

der n Umfallen, bald Herausstellen, daß er ebensowenig in
^ age ist , den Geist von Locarno — und darauf kommt

. . . ^ an — in innen - und außenpolitischer Beziehung
kg' vchern. Jedenfalls darf Herr Luther und sein Rumps-
Nick? ^ überzeugt sein , daß für die Sozialdemokratie
die schematische Annahme des Vertrages , sondern
»g. ^ tcherung einer Politik , die auf dem Geiste von Lo -

n° heruht, die beherrschende Frage ist,- ®-

Randglossen
ist t

® ,ri Monarch , der sich seiner Üeberflüsstgkeit voll bemüht
Ctnt bei Salon von Norwegen zu sein . Man er-

mifi *0
»
°” ' öw folgende Anekdote: Bei einer hochoffiziellen

sick ?“>'eit verlor der König sein Taschentuch. Natürlich fand
Kön ! » I* e'n Diensteifriger, der es aufhob und ihm übergab .
Sie ®a*on dankte ihm mit den Worten: „Vielen Dank !

n
*
ncn sich gar nicht denken, welche Bedeutung gerade ein

>M K
"

- ch wich Kat . Das ist nämlich das einzige Ding
dais .? vwreich Norwegen, in das ich meine Nase bineinstecken
"bandn norwegische König bat tatsächlich weder eine Kom -
tation - e'nt Regierungsgewalt . Er ist lediglich Deko-
djx,v -° erson des norwegischen Volkes und scheint die Rolle,1 dort spielt , ganz richtig erkannt zu haben .

wait^?^ ENdorfs war am 18. Oktober in Breslau , um mit ge-
ÄaN » ^ Lärm Reklame für sich zu machen. Während die
1 "

!?' der ehemaligen - ~ '
1 in tiefer ß
°n, erlaubter

11lcUen
U

rc
0
r̂

'5*
.?re e 'ne sehr sinnige Demonstration. Sie sam-

Aioit- . -, , d für einen Kranz . Diesen Kranz legten sie am
die 9n;x

*ma* nieder . Auf der Schleife des Kranzes las man
dorff ^ng : „Anläßlich des Hierseins des General Luden -
°- (5n*

em ? toßen Schweiger Moltke. Mehrere Offiziere.
"

" “t gebriim

Migrant ehemaligen Offiziere, Feldwebel und Rekruten -
drrals Vb.v in tiefer Ehrfurcht zu Fühen des gewaltigen Ee-
" r̂alstnn

'
r
" : .klaubten sich einige etwas weiterblickende Ge-

nieu-„ dsoffiziere eine sehr sinnige Demonstration. Sie sam-

gebrüllt . Löwe!
D- ^

E ü r i * 8cif*|0c Batet des Reichsschulgesetzes , Eebeimrat
ŝ rium öauvtstütze im Schieleschen Reichswebrmini-
Ichast ,u 5

*
. Innern scheint eine Leuchte der deutschen Wissen-

^ ituna« Er hat , wie die „Allgemeine Deutsche Lebrer-
tung ^3 . Oktober berichtet , bei einer Privatunterbal -

beiilt* m
m

®cn^cr Internationalen Fürsorgekongreb , wo er
iuin Revublik offiziell zu vertreten batte, folgendes
^5“vt m " begeben : „Gottfried Keller kenne ich nicht ; Lber-
^" en die neuere Literatur nicht." Sehr gut ! Für
techj g« / ^ 'wrat des Herrn Schiele kann die Weltgeschichte
5 "chen d^w siebenjährigen Kriege ihren Schlubvunkt
^ant : dahinter kommt : Goethe , Herder , Schiller und
licht !" tcnn « ich nicht, die janze Richtung paßt mir

GenLj -'6? * " icht ", sagt sich die Deutschnationale Partei
bi» Veri5e“ - Sie wendet sich also in einem Bettelbrief

Erhaltung ihres deutschnationalcn Blättchens

Aelerliche Enthüllung des Ebcrt-Denkmals in Seidelberg
^ Etvber fand in Seidelberg die feierliche Enthüllung des Grabdenkmals für den verstorbenen Reichspräsidenten

» rredrich Ebert statt . Das Denkmal , ein sarkophagähnlicher Marmorblock , ist ein Werk Prof . Peter Behrens. Die obere

Platte wird von vier Adlern getragen, 11 Marmorstufcn führen in zwei Läufen hinauf. Auf der vorderen Seite des
Blockes 'st “ur der Name „Friedrich Ebert" angebracht , während die Rückseite seinen Wahlspruch „Des Volkes ^Wobl ist
meiner Arbeit Ziel" trägt. Zu beiden Seiten des Hauvtblockcs baitcn zwei Grabsteinplatten di« Erinnerung an die bei¬

den im Kriege gefallenen Söhne des Reichspräsidenten wach .
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„Deutsche Post" an die Hilfe der Industrie und rennt neuer¬
dings sogar einer großen Anzahl jüdischer Firmen die Türen
ein. Auch in Gelsenkirchen gilt offenbar das alte schöne Wort:
Ein echter deutscher Mann kann keinen Juden leiden, doch
seine Gelder nimmt er gern!

*
Es ist nicht wahr, daß der Hauvtschriftleiter der „Deut¬

schen Allgemeinen Zeitung"
, Herr Paul L e n s ch , der bekannt¬

lich in seiner Sozialistenzeit mit einigen Unentwegten gegen
die Kriegskredite gestimmt bat , sich selber eine „ nationa¬
listische Hurra - Kanaille" nennt. Er schreibt nämlich in einem
Leitartikel des Stinnesorgans vom 'St . Oktober folgendes
über die vergeblichen Friedensbeteuerungen der deutschen
Delegation in Locarno und deren Saboteure durch die Ultras
von rechts und links : „Aber der demokratische Mob und die
nationalistische Hurra -Kanaille bat noch jedes Werk des Frie¬
dens und des Verstandes zerstört .

" Wie wird uns , Herr
Lensch ? Wollen Sie sich für die nationalistische Hurra -Ka¬
naille entscheiden oder für den demokratischen Mob?.

*
Die Berliner Deutschnationalen haben ihren Anhängern

zur Berliner Stadtverordnetenwabl mächtig eingeheizt. So
haben sie an ihre Funktionäre ein Flugblatt herausgegeben,
in dem es beißt : „Dieser Tag muß die rote Herrschaft in un¬
serer Stadtverwaltung brechen und unserem Hindenburg zei¬
gen , daß der gesunde Sinn in unserem Volk seit seiner Wahl
nicht zurückgegangen , sondern vorwärts geschritten ist." Was
wird der „Retter" dazu sagen , daß diese schlavve Gesellschaft
das Berliner Rathaus nun doch den „Roten" ausg->lj"Fert
hat?

Ser Thronwechsel in Persien
London , 3 . Rov . „Chicago Tribüne" zufolge hat aus

Ersuchen des neu eingesetzten Königs von Persien, P a h l a v i
(des bisherigen Premierministers Riza Kben ) , Finanz-
minister Z o k a e l M u l k den Posten des stellvertretenden
Premierministers übernommen .

»
Persien ist im Begriff , stch von der Monarchie in

eine Republik umzuwandeln . Reza Khan , der
Kommandant der persischen Armee, der sich bei den mili¬
tärischen Operationen gegen Sowjet -Rußland ausgezeich¬
net und in Teheran in den Besitz dere politischen Macht
gesetzt hatte , wagte vor einigen Tagen den Schritt , durch
einen Beschluß der persischen RationalversammKing sich
als „Volksbeauftragter " und militärischer Diktator an
die Stelle des abgesetzten Schahs setzen zu lassen . Per¬
sien wird also, wenn nicht alle Anzeichen trügen , in kur -

Die Feier

zer Zeit eine selbständige Republik werden,
nachdem die seit März vorigen Jahres bestehenden Diffe¬
renzen zwischen dere parlamentarischen Opposition und
dem Führer der Mehrheit in der Nationalversammlung
Reza Khan beigelegt sind .

Ebenso wie Frunse , der soeben verstorbene Ober¬
kommandierende der russischen Armee, hat sich auch Reza
Khan vom einfachen Soldaten zum Eeneralstabschef her¬
aufgearbeitet . Vor wenigen Jahren stand er noch Wacht¬
posten vor der deutschen Gesandtschaft in Teheran . Es
scheint das Vorrecht des alten Europa zu sein , die Mili -
tärdiktatoren dem Uradel und der militärischen Büro¬
kratie zu entnehmen . Lebenskräftige Völker wissen sich
ihre militärischen und politischen Diktatoren wo anders
herzunehmen, als aus der übersättigten Kaste
des alten Regimes . Vom Wachtposten zum Gene¬
ral , das geht allerdings über den Horizont ' eines alt¬
preußischen Militärs !

Das politische Endziel Reza Khans ist allerdings nach
den Pressemeldungen aus Teheran nicht die Wiederher¬
stellung einer neuen Diktatur , sondern die Ver¬
ankerung der demokratischen Republik
und die Befreiung der unter elenden Lebensbedingungen
dahinvegetierenden .

' Arbeiter - und Bauernschaft des
heutigen Persien .

^

Aus der Partei
Eaanrnau. Donnerstag , 5 . Nov. , abends 8 Uhr , Besvre-

chung interner Angelegenheiten unter Anwesenheit des Een.
T r i n k s.

Willstädt A . Kehl. Samstag . 7 . Nov., abends 8 Uhr ,
Mitgliederversammlung mit Vortrag des Genossen Trinks .

Kehl: Sonntag . 8. Nov ., vorm . H11 Ubr, im „Schwarz¬
wälder Hof" Mitgliederversammlung mit Vortrag de? Een.
Trinks . Thema: „Die Lehren des Landtagswablkampfes".

Anenheim A . Kehl : Sonntag , 8. Nov., nachm. 3 Uhr , Mit¬
gliederversammlung. Tagesordnung u . a . : Vortrag des Gen.
Trinks .

Appenweier: Sonntag , 8. Nov ., abends V-9 Ubr , Mitglie¬
derversammlung, wobei Gen . Trinks referieren wird.

Verghausen: Dienstag , 10 . Nov ., abends 8 Ubr . in der
„Kanne" Mitgliederversammlung. Tagesordnung : 1 . Vortrag
des Genossen Trinks ; Thema: „Rückblick auf die Landtags-
Wahlen" . 2 . Innere Angelegenheiten.

Wir erwarten, daß bei allen diesen Versammlungen kein
Parteimitglied fehlt. Außerdem sind Volksfreundleser bierzir-
eingeladen. Das Parteisekretariat, j ;



pelle der Gröberer
Von Marti « Anders«« Nerö

153 - - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung ) .

„Ach Gott , ich liege so gut vier !" sagt« Sanne trr » .
! „Pelle , schiebe mi>r doch den Schal mal unter den Kops!"Aus den Baumwipfeln hoch oben hinter ihnen brach eingrober Vogel hervor . „Na , na — was für ein Kerl !" riefPelle und reiste hinauf . Er segelte langsam abwärts auf sei¬nen mächtigen ausgebreiteten Schwingen , fegte hin und wiederdie Luft unter sich mit ein paar derben Schlägen zusammenund flog dann weiter , niedrig dabin über den Baumwipfelnmit forschendem Blicke.
! „Serricminel Das war , glaube ich , der Storch !" sagteMadam Johnsen . Sie griff erschreckt nach den Gamaschenstie¬feln. „Nu will ich aber nicht länger hier bleiben . Man weibja nie , was einem passieren kann !" Ei« schnürte eifrig undmit einem köstlichen Ausdruck die Stiefel zu. Pelle lachte,so dab di« Augen voller Tränen standen.

Sanne hatte den Kopf erhoben . „Das ist gewih ein Kra¬
nich, meinst du nicht auch ? Dumm, dab er immer so dahin -
fliegt und alles anstarrt , als wenn er kurzsichtig wäre . Wenn
ich es wäre , ich stiege geradeaus in die Lust, schlösse die Augenund liehe mich von dannen treiben . Da , wo man dann bin-kommt, mübte ja irgend etwas geschehen ."

„Ja , dann würde wohl das geschehen , dab du ins Meer
fielest und ertränkst, wenn nicht noch Schlimmeres . Sannehat immer das Gefühl gehabt , dab irgend etwas geschehen muß;und dabei kann sie nicht einmal das festhalten , was sie zwi¬
schen den Händen hat .

"
■ „Nein, denn ich habe ja nichts !" rief Hanne aus undzeigte lächelnd ihre Hände . „Kannst du etwas halten , wasdu nicht hast, Pelle ?"
! Gegen vier Uhr begaben sie sich nach dem SchleswivschenStein hinab , wo die Sozialdemokraten eine Versammlung ab¬hielten .
; Pelle batte noch keiner groben Versammlung mit agitato¬
rischen Reden beigcwohnt , sondern seine Vorstellungen vondem Neuen , was vor sich ging , aus zweiter Hand erhalten . Das
stimmte mit dem blinden Trieb in ihm selbst überein . Aberetwas Zündendes hatte er noch nie erlebt ; nur dieses wirre ,einförmige Kochen , wie damals in seiner Kindheit , wenn er inseinen Holzschuh bineinlauschte.

„Na , hier scheint ja die ganze Gemeinde zu sein"
, sagteMadam Johnsen halb spottend . „Da kannst du alle Koven-hagener Sozialdemokraten sehen . Mehr sind es immer noch nichtgeworden, obwohl sie behaupten , dab die ganze Gesellschaft zu»ihnen gehört . Es gebt wohl nicht immer so glatt , wie geschrie¬ben wird .

"
Pelle runzelte die Sttrn , schwieg aber . Er hatte selbst zuwenig Begriff davon , um andere überzeugen zu können.Die Volksmenge wirkte überwältigend auf ihn ; hierwaren mehrere Tausend Menschen zu etwas Gemeinsamemversammelt , und es ward ihm handgreiflich klar, dab er selberzu dieser Schar gehötte .
„Ich gehöre auch mit dazu !" jubelte es wieder und wie¬der in ihm . Er hatte das Bedürfnis , es sich selbst zu bestätigenund sich dankbar für den gestrigen Tag zu erweisen. Wennnun der Sosschuhmacher nicht die Worte gesagt hätte , die ihndazu getrieben batten , in den Verein einzutreten , dann hätte erdoch auberhalb des Ganzen stehen müssen , so wie die Seiden .Die Handlung von gestern war gleichsam ein Taufbund . Erfühlte sich ganz andere in Gemeinschaft mit diesen Menschenals mit anderen . Und als sie in einen tausendstimmigen Ge¬

sang ausbrachcn , einen Jubel über das Neue, . das kommenwürde , durchschauerte es ihn kalt. Er batte das Gefühl , als'würde das Tor aufgetan und etwas , das eng und gedrückt inihm gelegen hatte , ans Licht gehoben.
Oben auf der Rednertribüne stand ein brünetter Mannund redete bestis , mit mächtiger Stimme . Kopf an Kopf stan¬den sie und lauschten atemlos , mit offenem Munde . Mit offe¬nem Munde , das Gesicht starr auf ihn gerichtet ; einige waren'so in seinem Bann , dab sie sein Mienenspiel nachahmten . Sieriefen nicht, aber wenn er einen besonderen Ausfall aus seiner,Festung machte , ging ein Murmeln der Bewunderung durch

'
di« Menge . Er sprach von der Not und dem Elend , von der
mühseligen, endlosen Wanderung , ohne vorwärts zu gelangen .Wie die Jsraeliten getreulich ihre Bundeslade durch die Wüstetrugen , so hatten die Kleinen ihre Hoffnung mit sich durch un¬
fruchtbare Zeiten getragen . Wenn eine Abteilung stürzte, war
gleich eine andere mit den Tragstangen bereit , und jetzt endlichtagte er . Jetzt stand man am Eingang zu dem Lande , mit dem
Beweis in der Hand, dab sie seine rechten Einwohner seien.Das alles war ja ganz selbstverständlich; wenn es etwas
gab, was Pelle mit durchgemacht hatte , so war es die müh¬
selige Wanderung des Volkes Gottes durch die Wüst«. Das' war ja das grobe Symbol des Elends . Die Wort « vernahm'er wie etwas Altbekanntes . Aber die Grobe der Stimme er¬
griff ihn ; es war etwas an der Rede des Mannes , das nichtden Weg des Verstandes ging , sondern das gleichsam durch die
Haut hineinbrannte und dort dem begegnete, was schwellendin ihm selber lag . Schon allein der Zornesklang traf ihn und
schlug auf alte Schäden, dab sie aufgingen wie schlimme Ge¬
schwüre und man befreit ausatmete . So eine Stimme , die über
alles dahinschallte, hatte Pelle auch damals gehabt , als er auf
dem Felde war und die Kühe hütete . Er empfand das Be¬
dürfnis , sich in einem Ruf Luft zu machen , und das Ganze sei¬
ner Stimme untertan zu machen — er auch . — Ach , wer soreden könnte, donnernd und wieder milde wie die alten Pro¬
pheten.

Es gingen eigentümliche Kräfte aus von der dichtge¬
drängten Volksmenge, die dasselbe fühlte und dachte ; es wirkte
mit einem eigenen Gefühl von Kraft . Pelle war nicht mehr
der arme elende Schustergesell, dem es schwer genug wurde,
sich durchzuschlagen . Er stand hier und war eins mit diesem
groben Wesen, fühlte seine Kräffe in sich schwellen , wie der
kleine Finger mit beiträgt zu der Kraft des ganzen Körpers .
Eine blinde Gewibbeit der Unüberwindlichkeit ging aus von
diesem mächtigen Haufen , ein Ansporn, Sturm zu laufen . Seine
Glieder schwollen , er ward zu einem ungeheuren gewichttgen
Wesen, das nur vorwärtszutrampeln brauchte, um das Ganze

niederrutreten. Es wimmelte in seinem Grbi« von Kräften,von unermeblichen , unüberwindlichen Kräften!
Nun , Pelle war schon früher aufgestiegen und glücklichwieder heruntergekommen . Auch diesmal kam «r wieder aufdem Erdboden an, in einem langen, befreienden Aufatmen, alshabe auch er eine grobe Last von sich abgewälzt. Hannes Armlag in dem seinen ; er versetzt« ihm einen leichten Druck .Aber sie merkte es nicht, auch sie war ganz weg. Er sahes ihrem schönen Nacken an und beugte sich vor , um das Ge¬

sicht »u sehen . Der grobe, gelbe Hut warf einen goldigenSchimmer darüber . Ihr ganzer beweglicher Sinn stand da und
spielte unruhig hinter den gespannten , versteinerten Zügen , dieAugen sahen starr vor sich bin . Es hat auch dich gefabt , dachteer voll Glücks , sie ist ganz weg. Es war etwas Wunderbares ,sich »u zweien in demselben Interesse zu wissen — Mann undWeib !

2m selben Augenblick ffng er zufällig die Richtung ihres
festgenagelten Blickes auf , und es ging ihm ein Sttch durchsHerz. Draußen auf der Eben«, ganz von der übrigen Ver¬
sammlung abgetrennt , stand ein grober , schöner Mann , derauffallend an den Besitzer von Steinhof in seinen guten Ta¬gen erinnerte : di« Sonne kam und ging dahin über seinebraune Haut und seinen weichen Bart . Jetzt wandte er ihmdas Gesicht zu, di« groben, offenen Züge darin erinnerten andas Meer .

Hanna zuckte zusammen, als erwache sie aus einem Schlum¬mer und gewahrte Pelle .
„Er ist Seemann !" sagte sie wunderlich fern , ohne dabPelle sie gefragt hatte . Gott weiß, woher sie ihn kennen mag,dachte er ärgerlich und zog seinen Arm aus dem ihren ; sie abernahm ihn sogleich wieder und prebte ihn fest gegen ihren wei¬

chen Busen. Er war wie ein« plötzliche Kraftverficherung , die
sie ihm geben wollte . Sie hing jetzt schwer an seinem Armund stand da , den Blick unverwandt auf die Rednertribüne ge¬richtet. Die Hände griffen nervös in ihren Haaren herum !
„Du bist so unruhig , Kind"

, sagte die Mutter , di« sich zu ihrenFüßen niedergesetzt hatte . „Du kannst mich doch meinen Rückenan deine Knie legen lassen , vorhin sab ich so gut ."
„Ja "

, sagte Hanne und stellte sich zurecht . Ihre Stimmeklang ganz erregt .
„Pelle "

, flüsterte sie plötzlich , „wenn er zu uns hinkommt,so antworte ich ihm nicht, ich tue es nicht."
„Kennst du ihn denn ?"
«Nein , aber es kommt ja vor , dab Männer kommen undeinen anrcden . Aber dann sagst du, dab ich dir gehöre, nichtwahr ?"
Pelle wollte abweisend antwotten , aber es ging einSchauer durch sie . Sie bat Fieber , dachte er mitleidig ; dasbekam man so leicht in der „Arche". Es stieg mit den Dünstenaus den Kloaken auf . Sie kann der ja auch sehr gut was vor-üelogen haben , dachte er nach einer Weile . Weiber sind hinter -listtg ; er war zu stolz , um sie auszufragen . Aber dann rief dieMenge Hurra , dab es schallte. Pelle ttef mit , und als sie auf-hörten , war der Mann verschwunden. .Die gingen hinüber nach dem „Hügel" ; die Alt« stapfteihre zwei Schritte voraus . Hanne ging summend dahin ; vonZeit zu Zeit sab sie Pell « fragend an — dann summte sieweiter .
„Es gebt mich ja nichts an"

, sagte Pelle finster . „Aberes ist doch nicht richtig von dir , dab du mich belügst."
„Ich dich belügen ? Aber Pelle !" Sie sah ihm verwundertin die Augen.
„Ja , das tust du ! Da ist was zwischen dir und ihm .

"
Hanne lachte klar und rein , hielt aber plötzlich inne . „Nein ,Pelle , nein , was mache ich mir wohl aus ihm. Ich habe ihnja noch nie gesehen . — Ich habe ja noch niemals einen Manngeküßt — ja , dich, aber du bist ja auch mein Bruder ."
„Ich mache mir gar nichts daraus , drin Bruder zu fein —

nicht die Bohne , daß du das man weißt !"
„Habe ich dir was getan ? — Denn dann tut es mir leid.

"
Sie faßte ihn bei der Hand.

„Ich will dich zur Frau haben !" rief Pelle heftig.Hanne lachte. „Hast du gehört . Mutter ? Pelle will michzur Frau haben"
, rief sie sprudelnd.

„Ja . ich höre und sehe mehr, als du glaubst.
" erwiderteMadam Johnsen kurz .

(Fortsetzung folgt .)

Amerikanische Reisebilder
Detroit

Detroit ist «ine der wenigen amerikanischen Städte , mitdenen der Europäer eine gewisse Vorstellung verbindet . DieF o r d s ch e n Automobile haben ihren Geburtsort in der gan¬
zen Welt berühmt gemacht; auch in Deutschland, so sehr es sichgegen die Eroberung durch den amerikanischen Autokönig hin¬ter hoben Zollmauern verschanzt.

Von Kanada her, noch ganz unter dem Zauber der schönenUfer des Lorenzstromes, näherten wir uns nach MitternachtDetroit . Von fern her schon leuchtetene grün die Riesenschloteeines der Fordschen Werke, und am Ufer des Eriesees traten
Hochhäuser von 30 und mehr Stockwerken aus dem Dunkel her¬vor . Auf einer mächtigen Fähre wird der Zug über die breite
Wasserfläche an den Bahnhof gesteuert. Wir betreten eineStadt , die noch um 1 Ubr nachts starken Verkehr durch breiteStraßen jagt . Schon die Fahrt nach dem Hotel belehrt uns ,dab unsere Vorstellung von Detroit hinter der Wirklichkeit zu¬rückbleibt. Die deutschen Reisehandbücher aus der Zeit vordem Kriege — neuere sind wohl kaum erschienen — täuschenuns eine Stadt von 400 000 Einwohnern vor . das war einmal .Detroit ist auf 1250 000 Einwohner hinaufgeschnellt, und ein¬
schließlich zweier durch das überraschende Wachstum der Stadtrings eingeschlossener , aber noch selbständiger Gemeinden erhöht
sich diese Zahl auf rund 1500 000 . Nur noch Newyork, Chicagound Philadelphia übertreffen die Stadt , die im Verttauen aufdie Zukunft der Auto - und Flugzeugindustrie sich anschickt, in
absehbarer Zeit auch Philadelphia zu überflügeln . In den zuDutzenden emporschiebenden Wolkenkratzern , in den ' im¬mer weiter sich ausbreitenden Industriebauten , in den zahl¬
reichen internationalen Hotels , von denen jedes einzelne beiuns als ein Wunderbau angestaunt werden würde , in dembreiten Zustrom von Arbeitskräften , in der fabelhaften Ge¬
schwindigkeit , mit der Straben und Wohnviertel . Parks undBahnen entstehen, fühlt man besonders stark den unerhörten
wirtschaftlichen Willen , der in diesem Lande überall spür¬bar ist.

Di« Fordwerke sind Sek weitem nicht der einzig.«Industriebetrieb in dieser Stadt , noch nicht einmitt «*_ !!<Autofabrikation , aber er ist der beherrschend «.Entwicklung ist die von Detroit . Am Morgen fahren wireinem der Betriebe Ford » hinaus . Man - Ate den Man »fSgselbst gesehen , aber er läßt sich entschuldige», weil er verM
ist. Schwerlich bewundern ibn ' letne Mitbürger . Man taa9üuns , er habe sein berühmte» Buch nicht selbst geschrieM,^ ,habe auch gar nicht die Fädigkeit dazu. Demnach läßt/lAutokönig seine Memoiren nach ähnlichen Methodenwie dieser oder jener Prlnz in Europa . Auffallend ist, 8,1
wenige Amerikaner das Ford '

sche Buch auch nur dem Na«Ä
nach kennnen, ein Buch , das bei uns masienbaft verbreitet >>
und geradezu als eine Offenbarung der Neuen Welt
staunt wird .

Man führt uns durch den Betrieb . Auch der LaieAkennt die geniale Organisation , die in jedem Arbeitszwê ?klar bervortritt . Freilich kann man sich eines gewissen »PJtrauens gegen den Vortrag des Führers und gegen den gaEBetrieb nicht recht erwehren . Das Selbstlob ist zu starh ^Optimismus auf die Dauer jener mechanischen Entwickle"
zu einfach , die Reklame zu grell , das Loblied auf das Pa? ,dies der Arbeit in den Ford 'schen Betrieben zu einfältig .
rauschend sind die Zahlen , selbst wenn sie die Firma ein »>«»•;zu ihren Gunsten abgerundet haben sollte. 180 000 Arbeit̂und Angestellte sind in den gesamten Betriebsanlagen ;dieses Werk ist in zwanzig Jahren gewachsen . Im Jahrebaute Ford 195 Autos , im Jahre 1907/08 waren es 6181, ?
Jahre 1914/15 lieferte er 204972. im Jahre 1924 aber L995 « '
seiner billigen Wagen . Hinzu treten 7116 seiner Lincolntor -Cars , eines Qualitätswagens , und 83 010 Fordson-Ttt?tore . Täglich schickt er jetzt zwischen 7000 und 8000 A?aS?
hinaus und bleibt dabei weit hinter der NachfrageDie Firma behauptet , zurzeit mit 200 000 Wagen hinter de»
Bestellungen zurück zu sein. Jede » Ford '

sche Auto , da» de»
Betrieb verläßt , ist längst verkauft .Die Organisation de» Betttebes ist off von Fachleute» Eschildert worden . Es ist an den Autos kein Teilchen, da» »'V
bei Ford selbst hetgestellt worden wäre . Auch die WerkzeugMaschinen für die Vearbeitung sind eigenes Fabrikat . Da-
Material rollt mit der Eisenbahn bis in den Betrieb , und d»'
fertige Auto führt unmittelbar in den Waggon , der es WVerbraucher zuführt . Jede „Touring - Car " ist in - 30nuten fix und fertig montiert und ausprobiert . Zehn Minute»
dauert die Montage des Unterbaues mit dem Motor ; Ästweiteren 10 Minuten ist die Karosserie aufgesetzt , und 10 M '
nuten dauern Inspektion und Probe ; ein blitzend neues Au>»
fährt dahin , aus lauter Teilen , die vor einer halben Stur
noch als Stangen und Schrauben , als Räder und Trittbretteals Polster und Leder vor uns lagen . Wir sahen dieses SEf*
den vom Anfang bis zum Ende , und man bat dabei nicht et»
mal den Eindruck der Eile oder gar der Hetze. Er geht »•"
Selbstverständlichkeit und Ruhe zu.

Theater und Musik
KonzerS -Rückbllcke

Emma Darmstadt -Stern spielte in ihrem ersten derKonzerte, die die Künstlerin auch in diesem Winter ver»«
staltet , zwischen Bach -Fugen eine Beethoven Sonate .Darmstadt -Stern interpretiert Bach mit ebensoviel Formgei»"
als Gewalt des Ausdrucks. Siesvielt die Fugen des ThoM ^Akantors herb , sie läbt nichts Weiches unterflieben . dad»r.vbauen sie sich machtvoll plastisch auf . Man kann der K»»>,lerin das Lob spenden, dab sie Bach wahrhaft klassisch wied*
zugeben weib. Die vielen Farbenstimmungen , die der mode»!
Konzertflügel zur Verfügung bat , verleiten Frau Darmst»c»
Stern nicht, Bach zu kolorieren . Durch gewisse TovstäE ?
mit denen sie in den Fugen die Themen durchklingea I0B
weib sie Registerwirkungen zu erzielen, durch die diesen
lichen Stücken Leben eingegeben wird . Mit starkem TeNw^rament , grober Eestaltungsfähigkeit und edlem KlanSO "
spielte Frau Darmstadt -Stern Beethoven. Der Beifall 00
herzlich .

{Jnstrumentalverein . , Auf dem Programm , das »um
„Konzert der Karlsruher Herbsttage" hatte , waren erfreuliche ,
weise Namen zu lesen, die mit . dem hinter uns liegenden »»
gegenwärtigen Musikleben unserer Stadt eng verknüvff
Eröffnet wurde das Konzert mit einem Fest-Marsch vonSpieb , dem ehemaligen Konzertmeister unseres Theaters »
langjährigen Dirigenten des Jnstrumentalvereins . D"
folgte eine preisgekrönte Festouvertüre von Vinzenz 2»®% ,der hier an seinem Lebensabend als Lehrer am Konserv»'-

,rium wirkte. Auch ' von seinem Schüler Max Brauer , ® 6langjährigen Echlobkirchenchorleiter und Mitbegründer “L
Dirigenten des hiesigen Bachvereins , wurden zwei Sätze „
seinem schöngeformten sinfonischen Tonstück „Wasgenw » {aufgefübrt . Von Alexander Adam, der hier als MusiklÄ,^und Chordirigent wirkte, stand das Adagio aus seinerSinfonie auf dem Programm . Von der jungen General
bekam man Lieder zu hören . Münz lieb seine klanosckx"

^ ,für Orchester meisterlich gesetzten Baritonlieder singe».Voigt - Schweikert war mit zwei feinlinigen Arve>
vertreten und Hermann K n i e r e r brachte drei empfind»»»
starke geistig und technisch wphlgerundete Baritonlieder »» gg,hör . Herr Wcbbecher ' fand sich mit den nicht leichten ®
tzen vortrefflich ab. Herr Münz lebte sich, wie man Sa* '

t,mer an diesem schaffensfreudigen Dirigenten gewöhnt ist,
züglich in die Werke ein. so dab er in der Lage war . c»U
nem hingebenden musizierfreudigen überaus talentierten
chester eindrucksstarke Wiedergaben der Werke zu erziele»-

Badisches Landestheater . .
" Die Aufführung von

komischer Over „Der Widerspenstigen Zähmung " am
6. November , fällt der Volksbühne zu , jedoch stehen f»1
allgemeinen Verkauf im 4. Rang Plätze zur Verfügung-
dieser Aufführung singt Tilly Blättermann die Partl «
„Katharina "

, Else Blank die Partie der „Bianca ".
Ein « vorbildliche Revolutionsfeier . Eine auberordeÄ^bedeutsame Revolutionsfeier veranstaltet die Chemnitzer V ^organisativn der SPD . Das Programm lautet : „J ®*»_,}Sinfonie von Ludwig van Beethoven . Dirigent :Stranß . Mitwirkende : Städtische Kapelle . Solisten :tenor Karl

RiÜ"?
Strauß . Mitwirkende : Städtische Kapelle . Solisten :tenor Karl Baum , Heldenbaritvn Walter Zimmer ,Frau Gerhardt -Voigt , Alt Frl . Else Seidel (von derOver ) , 600 Arbeitersänger und -Sängerinnen (Volr*^ ^Sängervereinigung Eablenz . Vvlkschor Thalheim . Feftrev'. ,.

-'
Josef Luitpold Stern -Wien : Beethoven , der Revolution ^Dieses Programm sollten sich alle Parteiorganisationen >
Vorbild nehmen; s o gedenkt man efnes geschichtlich de »
sameN Tages !
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Geschichtskalender
*, 4. November : 1847 fDer Komponist Felir Mendelssohn'« artboldv in Leipzig . — 1905 fDie soz . Dichterin KlaraMullcr -Jahnke in Wilbelmshagen . — 1918 Polen erklärt sichiur Republik .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
r . Borstaadsfitznng . Vor der heutigen Versammlung finden
Ko , Vorstandsmitglieder zu einer kurzen Besprechung um" br im „Friedrichshof " ein .

' Heute abend 8 Uhr Parteiversammlung
Die (Senoffen und Genossinnen werden hiermit nochmals
die freute abend im „Friedrichshof " (unterer Saal )

^attfindende Hauptversammlung erinnert . Genosse«andtagsabg . Emil Maier - Heidelberg wird über das „D a s
^ « bni « der Landtagswafrlen " sprechen. Es ist^Erfralfr zahlreiches Erscheinen unbedingt erforderlich .

Oie Preissenkung
j , . Der Minister des Inner « hat im Einvernehmen mit dem
^ ' chsminifter für Ernährung und Landwirtschaft , die mit
^ ilah „ gm 14. Oktober 1925 herausgegebeneen Richtlinien für
^ Preissenkungsaktion noch in einigen Punkten erweitert ,118 denen folgendes bervorgeboben sei :
. Es wird hier zunächst darauf hingewiesen , dab die Ver -
. Mancher bei der Preisbemesiun « selbst wirksam dadurch mik-

können , daß sie ihre Käufe bei zu hohen Preisen auf das
tJ

* u Mgänglich Notwendige beschränken und insbe -> »dere Ang stkäufe vermeiden . Eine Gefahr der Abwan -
^ ng von Waren , die bei der Zwangswirtschaft der Lebens -

rs » el bestand , oder gar eines Ausbleibens der Waren ist heute
^ dem Ueberflutz an Angebot in keiner Weise mehr zu be-
^

rchten. — Die Kleinhandelspreise dürfen gegenüber
Jj Erzeugerpreisen keine übermäßige Steigerung enthalten ,
^ . Müssen sich auch möglichst rasch an die gesunkenen Eroßhan -
^ vreise angleichen . Di « Offenlegung der Preise , die Preis -
^

»teichnung durch Preisschilder und Preisverzeichnisse ist
^ ug durchzuführen . — Beim Brot wird ständig die Ent¬
sag

des Preises und die Einhaltung des Gewichts , Lber -

j> Puch bei den Fleischpreisen muh dafür gesorgt wer -
. daß die Spanne zwischen Erzeuger - und Kleinverkaufs -
^ Eisen möglichst verringert wird , und überdies die rückläufige
| n

®C9“ na auf den Schlachtviehmärkten sich möglichst umgehend
^

^^ inhandelspreisen ausdrückt . Di « verschiedenen Fleisch -
a, . müssen möglichst genau bezeichnet werden ,^ ' ndsleisch i m bis 1,90 Ji “ Angaben wie

, _ _ genügen nicht .
u Kartoffeln ist eine Minderuung der Spann « zwi -

verhältnismäßig niedrigen Erzeugerpreis und dem

E
whandelspreis noch nicht eingetreten . Auf eine Verringe -9 der Spanne soll nachdrücklichst hingewirkt werden . Das -

Et für Gemüse und Obst , wobei besonders etwaige
t^

'bvereinbarungen der Händler und Erzeuger entgegenzu -
dem Milchpreis ist insbesondere darauf zudaß der Zuschlag für das Austragen der Milch keine" echtfertigte Höbe erreicht .

Des Arbeitersängers vornehmste Aufgabe
tzti ^ b Arbeiter -Sänger -Kartell Karlsruhe ist auf beite
^ ..' woch , 4, Nov . , abends 8 Uhr , im Saale des „Friedrichs -

einer Eesamt -Vorvrobe auf den Plan gerufen . Viel -
t es 00n Nutzen , anläßlich dieser Tatsache , die Volks -

« > vor allem die Arbeitersänger sämtlicher hiesiger0,y die Bedeutung und den Zweck des Arbeitersänger -
,?

* bmzuweisen .
Iän8ej |

et “us edel und hehr ist eure Aufgabe , ihr Arbeiter -
fiilty •; Schon in eurem Vereine , in eurem Einzelchore , er -
^ IfaA ei nen erhabenen , einen doppelten , ja sogar einen

3weck. Ihr dient , wie jeder allgemeine Sänger zu-
Wa dem Liede . In zweiter Linie steht ihr da-
frfoeuT

1
» en ^ c euerer politischen Ueberzeugung ,Partei , und zum dritten ist euch und eurem Herrn

f ' MiSnt * ^ aum und Gelegenheit gegeben zur eigen -
1W rei .1 chen Gestaltung , zur Pflege der auf musikali -
^ E^ mete so sehr nötigen Individualität .
^ ise

^
» ' e diese letztere Aufgabe , worin es in erfreulicher

. dmzelne Arbeitergesangvereine zu achtunggebietender
m^ ucht haben , fällt beim Massenchor nicht in dem Maße
Bintt*

* *- Diesen Umstand wohl fühlend , lieben bis jetzt
^eitx^ ? ches Mal trotz aller Mühe voll seiten des beauftragten

werten die Einzelvereine und die Einzelsänger den
eit - ^ Mallungen gegenüber es an der nötigen Aufmerk -
n. fehlen . Äfrrnhr»mif+ tft tphotfi ötUtthfoTfrf» itrr >>!̂ bet niAiIen ' Dieser Standpunkt ist jedoch grundfalsch und

3 5,1 *9* nur dem Gesamtanseben des Kartells , sondern auch
£? Atün» EN eines jeden hiesigen Arbcitergesangvereins —
H SÜfani r^ 01 uder gemischter Chor — ohne Ausnahme , ist
Küersön„ ° m Ehrenstanovunkte eines jeden einzelnen Ar -
Meik », . und , was das schlimmste ist , die entsprechenden
Ä tn; t

ern erhalten durch solche „Massenchöre " (es gab schon
«

‘
^ niger als 100 Sängern !) ein geradezu lächerliches

^ es doch allererste Aufgabe der Kartellsänger , bei
i Sle vo^ ^ s.

' ^ eranftaltungen schon durch das Auftreten einer
Arbe

s« abzugeberr

r ; ;.
- ‘vvvuH, *mju .iBHi jujuh uuiu / vur « uiuv *vh tmv »

Wen . ngern der Partei im engeren Sinne und der ge-E°e„ EUeisache im weiteren Sinne nach innen und nach
Um " E Stütze abzugeben .

»«
>°°hld^ ° chst vom Innenleben zu reden : Keine auch noch

v ltnaa pachte und rethorisch noch so formvollendete Rede
iid öeber, ».

" En Zuhörer einen solchen Zauber auszuüben und
l°Ben t una von der Erhabenheit der Parteibestrebungen

^ Etzer »J ? 8U festigen , als ein in der Masse wirksam vorge -
j3üt *? llllerchor . Das ist eine Sprache , welche Herz und51 d' a inneren Voraussetzungen schafft zu ech-
(»T„.Unb nü!«.

^ ^ ?listischem Seiten und Fühlen .
m 't

“
o 9en hin : Ist es nicht eine Schande , in einer

^ Zehntausend «!: überzeugungstreuen Parteimit -
8 ! ? ' nem Massenchor an die Oeffentlichkeit zu treten ,

.ei S *
nl 8e Bäckerdutzend « von Sängern zählt ? Könnt

«öwltetfänAa
, n ermessen , den ihr durch solche Lauheit der

^ir ?°r, ^ .
^Ersache zufügt ? Wieviele „halbbürgerlichen "

es gibt hier deren genug — in deren Herz
l 9u! B von der Nützlichkeit der echten Arbeiter -

V . hen m Ä - ' m Begriff ist ,
"Raum zu gewinnen , werden

V * ^ emes solch jämmerlichen „Massenchores "
. i lurückgetrieben ins bürgerliche Lager , wo

-̂ Seso?„ Sesamtausführungen auf dem Posten ist !
l^ vhen , es stebt Erhabenes auf dem Spiele !E*h«t künftighin das Ansehen der Partei nicht mehr*er emem die Zuhörerschaft enttäuschenden ge-

Zur Revolutionsfeier
Der Revolutionsgedenktag wird am Vortage , Sonn¬

tag den 8 . November , von der Partei festlich begangen .
Von 6— 8 Uhr findet ein feierlicher Festakt mit auserle¬
senem Programm statt . Im 2 . Teil dieser Feier wird die
Weihe der neuen Fahne vorgenommen . Als Redner
wurde Een . S ch ö p f l i n gewonnen , der ja durch seine
Tätigkeit in Berlin im Brennpunkt der Revolutionsge¬
schehnisse stand . Natürlich sind mit der Feier hohe Aus¬
gaben verbunden , Kosten für die Fahne , Saalmiete usw .
Um - einigermaßen Deckung dafür zu finden , soll der
Umstand , daß der große Festhallesaal sowie das Orchester
schon an und für sich zur Verfügung stehen , ausgenutzt
werden , und so wird von 8 Uhr ab eine Tanzunterhal¬
tung stattfinden .

Da während des Festaktes von 8— 8 Uhr den Besu¬
chern außer dem Eintrittspreis von 50 4 keinerlei Aus¬
gaben erwachsen ( Restauration findet in dieser Zeit nicht
statt ) , so ist Gelegenheit geboten , für eine minimales
Entgelt einen wertvollen künstlerischen Genuß sich zu be¬
reiten . Es darf erwartet werden , daß die Parteimitglie¬
der in vollem Umfang die günstige Gelegenheit aus¬
nützen .

Wer im Vorverkauf sich die Eintrittskarte besorgt ,
spart 60 ! !

* >
An die Arbeitergefang - und Arbeitersportvereine

Die Parteileitung spricht die Erwartung aus , daß die
Vereine sich zahlreich an der Revolutionsfeier und Fah¬
nenweihe beteiligen . Mindestens mit einer Fahnenab¬
ordnung muß jeder Verein vertreten sein .

uchen . Vorverkauf bei : Musikalienhandlung Fr . Doert , Kai »
erstraße 159, und Fritz Müller , Musikalienhandlung , Kaifer -
trabe 124a .

9teii $ öi& «»tisitr m
» C$ 016 ijr

ringbesetzten Massenchor . Stellt kleinliche , persönliche Beden¬
ken zurück. Laßt die erhabene Sache ^

des Tendenzgesanges im
Sinne eurer Ueberzeugung nicht leiben unter kleinlicher Ver¬
einsmeierei , womit man gerade heutzutage die Männerchöremit Unrecht so sehr bespöttelt . Sicher findet ihr außer den
Proben , welche euer . Vereinschormeister von euch verlangt ,noch einen Abend Zeit , um die Kartellvrobe zu besuchen ,ohne deren vollzähligem Besuche sich bald kein Dirigent mehr
finden würde , die grobe Verantwortung zu übernehmen und
der an sich so erhabenen Sache vorzustehen !

Ueberlege dir diese Gedanken , du stiminbegabter sonst sowackerer Arbeitersänger und du wirst und du mußt zu der
Ueberzeugung gelangen , dab es ohne dich bei der Vorprobe
beute Mittwoch im „Friedrichshof " einfach nicht gebt . Diese
Probe , bei der dir noch mehr erzählt werden wird , bildet die
Grundlage und den neuen Ausgangspunkt zu den künftigen
Kartellveranstaltungen . Komme trotz der vielen Proben in
deinen Verein . Tue das eine , das andere aber lasse nicht !

_
— u —

( : ) Kranzniederlegung . Im Aufträge des Landesverban¬
des Baden wurde vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür¬
sorge auf dem Ehrensriedbof der im Kriege Gefallenen und
der Fliegerovser je ein Kranz mit Schleife niedergelegt . Von
besonderen Feiern für die Kriegsopfer wurde abgesehen im
Hinblick auf den gesetzlichen Volkstrauertag am Sonntag
Jnvovavit .

l : > Beförderung . Der Vorsteher des hiesigen Telegra -
phenamts , Telegraphendirektor Horch st ekler , wurde zum
Obervostdirektor in Halle befördert . Herr Höchstetter gehört
auch dem Stadtrat an als Vertreter der Deutschnationalen
Partei .

Palast -Theater . Vom 4 . bis 6. November wird im
Palast -Tbeater der neue Bita -Film der Deulig „Der Pakt mit
dem Tode " zur Aufführung gebracht . In dieser sonderbaren
Geschichte bandelt es sich um den Spleen eines englischen
Lords , der 500 Tausend Pfund für denjenigen aussetzt , welcherihn auf die interesianteste Art ins Jenseits befördert . Freunde
benutzen dieses seltsame Verlangen , um hen spleenigen Lord
so lange durch die seltsamsten Verwirrungen zu jagen , bis er
seinen Pakt mit dem Tode löst und sich zu Füßen einer schönenFrau wirft . Diese Frau wird von der entzückenden ungari¬
schen Filmdarstellerin Vima Banky auf das reizvollste ver¬
körpert , während die männliche Hauptrolle in den Händen des
Charakterdarstellers Jean Angela liegt .

Bachverein . Auf das beute Mittwoch , den 4. d . M . , abends
7 % Uhr , in der Festhalle stattfindende 50. Konzert sei noch¬mals hingewiesen . Die Eintrittspreise sind so gehalten , daß
es jedem Freund ernster Musik möglich ist , das Konzert zu be-

3. Kameradschaft . Mittwoch , 4. Nov ., abends % 8 Uhr ,Antreten am Albtalbahnbof zur öffentlichen Werfreversamm «
lung in Beiertheim . Lokal : „Goldener Löwen " . Referenten :
Kameraden Harter und Faßbender . Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen ist Pflicht . Samstag , 7. Noo ., Wimpel -
weifre im Saale der „Walhalla "

, Augartenstraße , wozu alle
Kameraden mit Angehörigen eingeladen sind.

- 0 -

Aus der. Stadt Ouriach
Gewerkschaftskartett Durlach

Das Eewerkschaftskartell Durlach ließ durch das Arbsi -
tersekretariat Karlsruhe in früheren Jahren rweimal wöchent¬
lich in Durlach Sprechstunden abhalten , welche allgememe Be¬
friedigung bei den Rat - und Auskunftsuchenden binterkieb .
Durch die Inflationszeit mußte leider diese wohltätige Ein¬
richtung eingehen . Nun wurde infolge eines Beschlusses der
Kartelle Durlach und Karlsruhe die Verschmelzung der beiden
Ortsausschüsse beschlossen und findet von nun an , und zwar
vorläufig einmal in der Woche die Sprechstunde wieder statt .
Auf ein Gesuch bat der Stadtrat Durlach in entgegenkommen¬
der Weise in der Schillerschule das Zimmer Nr . 3 zur Verfü¬
gung gestellt , und wird dort nun jeweils Freitags , nachmit¬
tags von 4 bis 6 llhr , Rat und Auskunft an jedermann un¬
entgeltlich erteilt . Die die Arbeiterschaft am meisten inter¬
essierenden Fragen bezüglich des Arbeitsrechts , der Sozialver¬
sicherung , des Miet - und Fürsorgewescns , sowie der hauptsäch¬
lichsten Fragen des bürgerlichen Rechts sind der Hauptgegen¬
stand der Auskünfte und werden Schriftsätze angefertigt sowie
persönlich « Vertretungen bet den 4« Betracht kommenden Be¬
hörden und Gerichten wahrgenommen . Die erste Sprechstunde
findet am kommenden Freitag den 6. November 1925 von 4
bis 8 Uhr statt . Wir bitten unsere Kollegen , diese Mitteilung
in den Betrieben in entsprechender Weise zur Kenntnis »u
bringen .

Briefkasten Ker Redaktion
Nr . 2889. Unserer Erachtens ist in Ihrem Falle nichts zu

machen . Auch unser juristischer Berater steht auf demselbenStandpunkt .
L ., Achern . Es kommt darauf an , zu welchem Zeitpunktdas letzte Drittel bezahlt wurde . Teilen Sie uns dies noch mit .M ., Achern . Es ist alles besorgt worden . Siebe auch heu¬tige Nummer .

Veranstaltungen der heutigen Lage»
Bad . Landestheater : „ Ramper "

. 8 bis 10 % Ubr .Stiidt . Äonzerthaus , Badische Lichtspiele : Lichtbildervortragvon Colin Roß „Mit dem Kurbelkasten um die Erde ".Stadt . Festhalle : Bachverein große Messe in F -Moll von AntonBruckner . 7 'A ' Uhr .
Kaffee Bauer : Abends 8 % Ubr grobes Sonderkonrert .Palast -Lichtspiele : Der Pakt mit dem Tode . Fir und Fa ; beiden Klopfgeistern . Ufa -Wochenschau .
Residenz -Lichtspiele : Des Lebens Würfelspiel . Felir , derKater . Felix weiß sich zu helfen . Filmberichterstattung .Colosseum : Täglich abends 8 Uhr : Intern . Variete -Programm .Landesgewerbeamt : Betriebstechnische Ausstellung vormittagsvon 9—12 Uhr und nachmittags von 2—6 llhr .Konzerthaus Elefanten : Täglich großes Bier -Kabarett .Hoepfnerfrrän -Keller : Täglich Konzert des Damen -Blas -Orche -sters Carmen -Silva .
Weltkino : The Kid . The For .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Anna Maria Schneider , 43 Jabre alt , Ehe¬frau von Jos . Schneider , Vorarbeiter . Klara Endres , 71 I .alt , Witwe von Isidor Endres , Privatmann . Gertrud , 3 Mo¬nate 9 Tage alt , Vater Ludwig Leicht . Zementeur . DavidWürz , 70 Jahre alt , Ehemann , städt . Maschinist a . D .

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ).

Amsterdam
Italien . .
London . .
Newhork .
Paris . . .
Prag . . .
Schweiz . .
Spanien . .
Stockholm .
Wien . . .

2. Nvbcmber 3. Nod
Geld Brief Geld

. . . 100 ®. 168,80 1 169 .22 168.80. . . 100 £. 16.60 16.40 16.68. . . 1 Pfd . 20.321 20.371 20.33
« • • i 3). 4.195 4.205 4.195. . . 100 Fr . 17.66 17.70 17.26. . . 100Kr. 12.425 12.466 12.42. . . 100Fr . 80.80 81.00 80.82. . 100 Pef . 60.07 60.33 60.02112224 112 .52 112.21100 Schilling 59.13 69.27 59.13

169122
16.62
20.38
4.201

17.30
1X46
81.02
60.18

112.49
59.27

bis Samstag , 7. November
Wir hatten Gelegenheit , von ersten Firmen der Konfektionsbranche ,veranlaßt durch die große Geldknappheit , ca . 2000 Damen - u . Kinder .
Mäntel sehr billig zu erwerben , und bringen dieselben in einem
Sonder - Verkauf zu außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf

Beachten Sie gefl, unsere Auslagen !

HUGO LANDAUER
Das große Spezialhaus für Damen * und Kinder - Konfektion
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Karlsruher pollzetberichl vom 4. Aovember
Fahrlässige Körperverletzung . Eine 14 Jahre alte

Schaustellergebilfin zielte gestern nachmittag aus der Mess«
hier mit einem Luftgewehr in der Meinung , das Gewehr sei
nicht geladen , auf einen 8 Jahre alten Knaben . ,Der Schuh
ging jedoch los und der Bolzen drang dem Jungen 2 Zenti¬
meter unter dem linken Auge in das Gesicht . Der Knabe trug
eine etwa 1 Zentimeter tiefe Fleischwunde davon und wurde
auf der Sanitätswache am Meßvlatz verbunden .

Ein Dachstuhlbrand entstand gestern abend 9 .10 Uhr im
Hause Taubenstr . 85 im Stadtteil Daxlanden vermutlich in¬
folge von Kurzschluß . Sowohl der Dachstock des Wohnhauses
als auch derjenige der angebauten Scheune brannten vollstän¬
dig aus . Das Feuer wurde durch die Feuerwache und die Dax¬
lander freiwillige Feuerwehr nach ^ ständiger Tätigkeit ge¬
löscht. Der entstandene Schaden ist beträchtlich.

Wasserffand des Rheins
Schusterinsel 94 ; Kehl 189, gest. 4 ; Maxau 371 . gest . 4 ;

Mannheim 242. i Zentimeter .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
LandeSwetierwarte

für Donnerstag , 5. Nov. : Fortdauer der bestehenden Wit¬
terung .

o

Aus dem Freistaat Baden
Die vereinigten Vürger

Die sechs deutschnationalen Abgeordneten des badi -
jschen Landtags haben sich den drei Abgeordneten des
-Landbundes und den beiden abgeordneten der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung zu einer „Bürgervereinigung
zujammengeschlossen . Die Verbindung scheint , der Mann -
heimer „Neuen Zeitung " zufolge , noch recht lose zu sem.
denn jede der drei Parteien habe beim Landtagsprast -
dium ein eigenes Fraktionszimmer angefordert .

Die Hausbesitzer sind nun auch glücklich bei den
Deutschnationalen gelandet . Wo sie ja auch
ihrer ganzen geistigen und materiellen Ein¬
stellung — das Geschäft und der Profit „

über
alles ! — hingehören . Der Herr v . Au betätigte
sich bekanntlich im letzten Landtag beim Landbund , nun
gehört er zur Gemeinschaft des Herrn Kirchenrats Mayer .
Sage mir , mit wem du umgehst . . . Man wird den
'
Herrn Gebhardt vom Landbund und seinen Anhang
,ünd den Herrn v . A u nebst Pforzheimer Zubehör nun als
nicht anderes als deutschnational bezeichnen mus-
len . Die andere , private Firmenbezeichnung und das
-eigene Fraktionszimmer sind nichts weiter wie Täu¬
schungsversuche den Wühlern eggenüber .

- ©-

Soziales
Weitere Verschlechterung der Arbeitsmarktlage

in Vaden
Der Arbeitsmarkt bat sich in der Berichtszeit 22 .- 28. Ok¬

tober weiter ungünstig gestaltet . Die Andrangsziffer ^ (d . b .
das Verhältnis der Zahl der Stellensuchenden zu derienigen
der offenen Stellen ) ist von rund 937 am 21 . Oktober auf
.1140 am 28 . Oktober gestiegen . Ebenso ist e,ne Zunahme der
Nnterstützungsfälle zu verzeichnen, obwohl gleichzeitig Aus¬
steuerungen aus der Erwerbslosenfürsorge vorgenommen wur¬
den. Gegenüber 9938 Sauptuntcrstützungsempfängern . die am
21 . Oktober gezählt wurden , wurden am 28. Oktober 19 773
Hauptunterstützungsempfänger registriert . Besonders macht
sich in der Metall - und Maschinenindustrie die rückläufige Be¬
wegung weiterhin deutlich bemerkbar. Sie kam verschiedent¬
lich in Entlassungen zum Ausdruck. Der Andrang arbeit¬
suchender Hausangestellter hat wesentlich zugenommen. Die
Zunahme des Kraftangcbots in dieser Berufsgruove bangt
teilweise auch damit zusammen, daß stellensuchende Kräfte der
Hotelindustrie nach Beendigung der Saison in der Hauswirt -
fchaft Erwerb suchen.

Gewerkschafiliches
Sine Richtigstellung des Deutschen Metall

arbeiterverbandes
Vom Vorstand des Deutschen Metallarbeiterverbandes

«werden wir um Aufnahme folgender Zeilen gebeten :
Zunächst aufgegriffen durch die kommunistische Presse wird

nachträglich durch den „Wirtschaft! . Tagesbericht " von Rich .
Dalmer und damit in diversen Tageszeitungen auf ein Rund¬
schreiben Bezug genommen, das sich mit der gegenwärtigen
Wirtschaftslage sowie der Aufstellung von Forderungen be¬
schäftigt und nach der Calwerschen Korrespondenz vom Vor¬
stand des Deutschen Metallarbeiterverbandes herausgcgeben
worden sei . Letzteres ist f a l s ch . Es bandelt sich um ein
Zirkular , das von einer unserer Bezirksleitungen an einen
dngbegrenzten Kreis von Verbandsfunktionären verschickt
wurde . Diese Verschickung geschah ohne vorherige Kenntnis¬
nahme des Vorstandes und müssen wir eine Verantwortung
dafür ablehneu .

- © - -
Im den MrtschaWampsen
Schiedsspruch in der Hohlglasindustrie

Dresden , 3 . Nov . In dem Kampfe in der deutschen Weiß-
ihohlglasindustrie , der zür Aussperrung von 18 008 Arbeitern
geführt batte , füllte der vom Reichsarbeitsministerium ein¬
gesetzte Schlichtungausschuß für die Bezirksgruppen Branden¬
burg , Lausitz und Schlesien einen Schiedsspruch. Danach darf
die Arbeitszeit der Glasbüttcnarbeiter acht Stunden täglich
nicht überschreiten. Die Löhne werden um 4 Prozent erhöht,
die der Gruppe der Zeitlohnarbeiter um ' weitere 2 Prozent
Maßregelungen dürfen nicht stattfinden . Die Arbeitnehmer
sollen möglichst sofort nach Maßgabe der betriebstechnischen
Möglichkeiten wieder eingestellt werden. Vierwöchige Kündi¬
gungsfrist frühestens zum 1 . Februar 1926. Die Stellung¬
nahme der Parteien hat bis 6 . November zu erfolgen.

Bäckcrstreik in Wien
Wien , 3 . Nov. Nach einer Zeitungsmeldung hat der

Bäckerstreik begonnen. Brotmangel machte sich sofort stark
bemerkbar. Die Streikleitung beabsichtigt, die eventuelle Brot -
zufnhr vom Lande durch Streikposten zu unterbinden .

Beamtenstreik in Oesterreich
Wien , 3 . Nov. (Eig . Bericht.) Am Dienstag vormittag

mehr als ein Viertel Monatsgehalt als einmalige Beihilfe
J 6ett )iltifien will , am Donnerstag vormittag mit dem General¬

streik der Bundesbeamten zu beginnen . Ausgenommen von
dem Streik sind di« Polizei - und Justizbeamten in den Ge¬
richten, sowie die Aerzte und die Apotheker im Staatsdienst ,
sowie die bei der Auszahlung von Arbeitslöhnen und Arbeits¬
losenunterstützung beschäftigten Beamten . Vorläufig sollen
sich auch die bei der Zollregelung beschäftigten .Beamten an
dem Streik nicht beteiligen . Zu gegebener Zeit dürfte der
Streik aber auch auf sie ausgedehnt werden . Auch die Post-
und Telegraphenangestellten sind an dem Streik nicht beteiligt ,
da sie eine eigene Organisation und ihre eigene Vertretung
haben . Das gleiche trifft für die Eisenbahner zu , seit die
Eisenbahn nicht mehr zum Bundesbetrieb gehört.

Der Kampf im Bankgewerbe
Berlin , 3 . Nov. lEig . Bericht.) Im Reichsarbeitsmini¬

sterium wurde am Dienstag ein Schiedsspruch gefällt , der vom
1 . November 1925 bis 28 . Februar 1926 eine Erhöhung der
Gehälter der Bankangestellten von 5 Proz . vorsieht. Die Ta -
rifpartcien haben sich bis zum 16. November über die Annahme
oder Ablehnung des Schiedsspruchs zu äußern .

- ©-

Kleine badische Chronik
Forst bei Bruchsal. Die Vermutung , die vermißte 26jäh-

rige Tochter des Landwirts Josef Riffel habe sich ein Leid
angetan , bat sich nun leider bestätigt . Zwischen hier und
Bruchsal befinden sich zwei große Latrinengruben und in
einer dieser Gruben wurde sie nach nochmaligem Suchen auf¬
gefunden und tot herausgezogen .

* Pforzheim . Sonntag früh wurde das Auto der Firma
Speidel bei Bauschlott von einem überholenden Auto an¬
gerannt und der Besitzer Friedrich Speidel erheblich verletzt.
Auch das Auto wurde beschädigt . Es soll sich um eine grobe
Fahrlässigkeit des überholenden Autos handeln , näheres wird
s . Zt . festacstellt.

Freiburg i .Br . Hier machte der praktische Arzt Dr .
Böhler durch Oeffnen der Pulsadern seinem Leben ein
vorzeitiges Ende . Unbegründete finanzielle Sorgen scheinen
die Ursache zu sein . Dr . Böhler war als Besitzer einer Lör-
racher Privatklinik weit bekannt.

* Zell i . W. Der mysteriöse Brandstiftungsversuch beim
Sägewerk in Atzenbach scheint vom Besitzer selbst vorge¬
nommen worden zu sein . Die Verdachtsmonmente haben sich
so verdichtet, daß der Besitzer am Samstag verhaftet
wurde , gleichfalls auch sein Bruder , der bei dem Hauptgeschäft
in Freiburg tätig ist.

Zell i. W. Bei der Nachschau nach einem nicht funktio¬
nierenden Motor entdeckte der Obersäger des Sägewerkes
Gcbr . Mötsch eine völlig versteckt brennende Kerze, die in
kleine Holzsväne und leicht entzündbares Material eingebet¬
tet war . Die weiteren Vorkehrungen des Täters , die Ver
bindung der Kerze mit einer Zündschnur, die in eine Svrentz
kapsel - auslief , welche in einer Kanne Benzin endete, laLen
den Schluß zu , daß es auf eine rasche und umfassende Aus¬
dehnung des Brandes angelegt war . Wäre der Anschlag ge¬
glückt, so hätte der Betrieb binnen wenigen Viertelstunden ein
einziges Feuermeer gebildet . Als Motiv der Tat nimmt man
einen persönlichen Racheakt an.

* Oberuhldingen bei Ueberlingen . Beim Ausladen von
Rollbahnschienen aus dem von Radolfzell angekommenen
Eüterzug fiel am Samstag der 40 Jahre alte Bahnarbeitcr
Stärk von Friedrichshofen infolge eines Fehltritts zwischen
Wagen und Verladerampe , sodaß er sich an einem vorstehenden
Eisenteil eine lange Wunde riß mit Durchschueidung der
Sehne und starker Verletzung des Schienbeins . Stärk wollte
am 1 . November aus dem Eiscnbahndienst ausscheiden.

* Haagen . Der Schlosserlehrling Erwin W e ch l i n wurde
bei der Beschäftigung in einer Druckerei von einem Trans¬
missionsriemen erfaßt , und so schwer verletzt, daß er in hoff¬
nungslosem Zustande ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Wiechs a . R . Innerhalb weniger Stunden brannte hier
das Anwesen des Stiftungsrates Paul Stik > l vollständig
Nieder . Außer dem Vieh konnte nichts gerettet werden . Es
war ein grobes Glück, daß völlige Windstille herrschte, sonst
wären wohl noch weitere Häuser vom Feuer ergriffen wor¬
den. Der Fahrnisschaden beträgt etwa 30—40 000 Mark .

-t . Broggingen (Amt Emmendingen ) . Hier ist man im
Laufe der vergangenen Woche mehreren Milchfälschungen auf
die Spur gekommen. Einer der Ertappten , der sowohl die
zur Ablieferung gebrachte Morgenmilch wie Abendmilch ver¬
wässerte, ging gegen einen zur Untersuchung -aus Freiburg
entsandten Beamten tätlich vor . Ein für den Angreifer wenig
angenehmes Nachspiel wird nicht ausbleiben .

Singen a. H. Am Neubau des Gaswerkes brach eine
Leiter des Baugerüstets . Drei Arbeiter stürzten in einer Höhe
von 6 Meter ab und erlitten teils schwere, teils leichtere Ver¬
letzungen. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Konstanz. Mit einer schweren Gehirnerschütterung wurde
am Höhenweg beim Königsbau der Chemiker Paul H a r t -
mann aufgcfunden . Wie man annimmt , sollen Wobnungs -
zwistigkeiten den Konditor Karl Köhler , wohnhaft in der
Uhlandstraße , pcranlabt haben , den Hartmann abzuvasien,
wobei es anscheinend zu einer tätlichen Auseinandersetzung
kam . Köhler wurde in Saft genommen.

hat der 25er Ausschuß der Bundesbeamtcn einstimmig beschlos
^en, mit Rücksicht auf die Haltung der Regierung , die nicht j Sonn - und Feiertags regelmäßig .

Gemeindepolitik
Obertirch. Aus dem Gemeinderat . Der im Entwurf vor -

,
liegende Voranschlag für das Geschäftsjahr 1925/26 min»,
eingehend beraten und dem Bürgerausschub empfohlen, dem,
selben in den Einnahmen mit 365 744 M und in den Ausgabe»
mit 448 297 JL festzustellen. Zur Deckung des Fehlbetrages m»
82 553 Jt ist die Erhebung einer Gemeindesteuer von 48 V'®*
je 100 Jl Steuerwert des Grund - und Betriebsvermögens er¬
forderlich. Der Steuerfnß vom Geschäftsjahr 1924/25 m»
45 Pfg . konnte bei aller Vorsicht nicht aufrecht erhallen
den. Schon die Tatsache, daß in diesem Geschäftsjahr infow«
der Neuregelung des Finanzausgleichs zwischen Reich , Lan¬
dern und Gemeinden die Stadt Oberkirch erheblich wenwer
Zuweisungen aus der Einkommensteuer erhält und der,vnm
sorgeauswand erheblich in die Höbe gebt, läßt ohne weiters
erkennen, daß ein Ausgleich hauptsächlich nur durch die
meindesteuern geschaffen werden kann. Hätte der Ausgleikv
allein durch Gemeindesteuer erfolgen müssen , dann hätte drei«
weit mehr erhöht werden und einen Stand erreichen müsst»-
der in dex heutigen schweren Zeit für die Bürger untragbar
gewesen wäre . Durch die Möglichkeit jedoch , ein Darleh « ®
zu einigermaßen günstigen Bedingungen aufzunehmen , konnu
der Eemeindesteuerfub auf einer noch vertretbaren Höhe gehal¬
ten werden . Das Darlehen , mit dem verschiedene Angelege®'
beiten erledigt werden konnten und können, ist in einer Rei»«
von Jahren zu tilgen ; es muß die Last nicht in einem 2 ®“*
getragen werden . Der Voranschlag wird den Bürgerausscham
Mitgliedern in den nächsten Tagen zugestellt und in nächst««
Zeit im Burgerausschuß beraten und verabschiedet werden. ""
Schutzmann Siefermann wird , nachdem er das 65. Lebens
jahr erreicht bat , in den Ruhestand versetzt . Da der von der
Fürsorgekafse für Gemeinde- und Körperschaftsbeamte zu sab '
lende Ruhegehalt und die Invalidenrente mäßig sind, bat »er
Eemeinderat beschlosien , ihm den städt . Milchverkauf zu übe¬
tragen . Der Eemeinderat nimmt gerne Veranlassung / Herr»
Siefermann für seine der Stadt geleisteten treuen Dien!»
den herzl . Dank auszusvrcchen. — Ein Ersatzmann für Siest^
mann wird nicht eingestellt. — Die Gemeinde Gaisbach *»"
den Antrag gestellt, die Ziegenbockhaltung Gaisbach mit
hiesigen zu vereinigen . Diesem Antrag wird entsprochen , naW
dem die Gemeinde Gaisbach einige Bedingungen anerkan®«-
hat . —

Der Vertrag einer Ausländsanleihe badischer Städte ^
Gesamtbetrag von 3% Millionen Dollars abgeschlosst ®

Mannheim, 3. Nov. Nach Mitteilung des Städtische
Nachrichtenamtes ist der Vertrag über die gemeinsame
landsanleihe badischer Städte am Montag, 2. Nov., für W*
Betrag von 3% Millionen Dollars abgeschlossen worden.
teiltet sind die Städte Mannheim , Pforzheim , Konstanz, ^
statt , Lörrach und eine Reihe kleinerer Städte und Gemeind«®'
Die Badische Girozentrale war durch Sondervollmacht "«
Städte und Gemeinden ermächtigt , für deren Rechnung
Anleihe abzuschließen .

-- _ © - -

Vermischtes
Fronlbann und ß 175 a

Berlin , 3 . Nov . (Eig . Bericht .) Die Berliner Polizei^
auf Ersuchen des Ermittlungsrichters eine Reihe führe
Mitglieder des Frontbannes nach erfolgter Haussuchung ®
haftet . Die Verhaftung erfolgte einmal wegen Geheim^
delei, dann aber auch wegen schwerer Verfehlung gegen § '
Wie der Montag -Morgen erfährt , fand sich bei der H®^

«suchung in der Wohnung des Hauptmanns Röhrbei ®
7 Mt morgens ein stellenloser und wohnungsloser i®®?^
Mensch vor , dessen Beziehungen zu Hauptmann Röhrbcin n
als durchaus eindeutig erwiesen haben . Hauvtmann Röb^ .,«

Der Deutsche Scheffelbund (Geschäftsstelle Karlsruhe , Ba¬
den) teilt zur Aufklärung aller seiner Mikglieder und der ge¬
samten Oesfentlichkeit mit , daß der am 31 . Oktober in der
Presse bbkanntgemachte Konkurs der Scheffelgemeinde auf dem
Hohentwiel in Singen die nach wie vor völlig geordneten Fi¬
nanzen des Deutschen Scheffelbundes in keiner Weise berührt .
Es handelt sich hier lediglich um eine Singener Sonderange¬
legenheit , da die dortige Scheffelgemeinde die Veranstaltung
der Hohentwielfestspiele als selbständige juristische Person von
sich aus unternommen hat . Der Deutsche Scheffelbnud wird
die der Oesfentlichkeit angekündigten und den Mitgliedern
versprochenen Leistungen unbedingt erfüllen . Sein Aufbau
schreitet durch täglichen Zugang von neuen Mitgliedern und
durch die Unterstützung weiter Kreise des ganzen deutschen
Sprachgebietes rüstig fort .

* Monats - , Teilmonats -, Schülermonats - und Arbeiter -
Wochenkarten. Ab 1 . November 1925 sind die auf Stationen
der Reichsbahndirellion Karlrsuhe gelösten Monats - , Teil¬
monats -, Schülermonats - und Arbeiterwochenkatten mit der
Unterschttft des Inhabers zu versehen. Vor - und Familien¬
name müssen ausgeschrieben sein . Die Unterschrift ist mit
Tinte oder Tintenstift zu vollziehen. Das Lichtbildverfahren
und die seithettse Anordnung der Unterschrift mit Tinte aus
dem Lichtbild wird hierdurch nicht berühtt . Es muß daher
künftig sowohl auf der Karte , als auch das Lichtbild von dem
Inhaber unterschrieben sein .

* Zugsverkehr . Der Eilgüterzug 6047 mit Personenbeför¬
derung , Mannheim ab 5 .18 Uhr , Heidelberg an 5 .40 Uhr vorm .,verkehrt auch in den Monaten November bis einschl . März

zlu«
a»<war der offizielle Vertreter Ludendorffs in Berlin -

der Vernehmung von jungen Leuten , die dem Frontbann
gehörten und wieder ausgetreten sind , ergab sich, daß Röbr»

^
jeden dieser jungen Leute kurz nach seinem Eintritt in ,
Wohnung kommen ließ , und von jedem unter Berufung
die Kameradschaft verlangte , daß er sich ihm für bomo ]^

e
tt

Handlungen zur Verfügung stellte. Bei einigen versuch»«
auch gewaltsam unsittliche Handlungen vorzunehmen. ^

In diesem Zusammenhang interessiert es auch , daß j (.
101 Angehörigen des Frontbannes , die am Berliner
tag wegen Ausschreitungen verhaftet wurden , nicht
als 32 jünger als 17 Jahre waren ; 11 davon waren Sch
höherer Lehranstalten .

Selbstmord eines Berliner Rechtsanwalts
Berlin , 4 , Nov . In Werder bei Potsdam verübi«

j(j
Rechtsanwalt Eröning , dem vor einigen Tagen das Nm
genommen worden war , durch Erhängen Selbstmord .

Selbstmord eines Grohindustriellen
<5^‘ü

Nach einer Blättermeldung aus Köln bat sich &«* -ist
raldirektor der Kalker Maschinenfabrik , Jakob Beck « 5^ »
einem Jagdgewehr erschossen . Das Motiv ist in sch
finanziellen Verlusten privater Natur zu suchen.

Eine Schreckenstat
Berlin , 3. Nov. (Priv . -Tel .) In dem Hause des Eesch^ H

führers des Eartenbauvereins , Müller , in Augsburg , ^c\y
beute vormittag Feuer aus . Als die Feuerwehr in de» ^ i>
raum des Gebäudes eindrang , fand sie Müller und st ' ®'

t#
den 16 - und 14jährigen Söhne als halbverkohlte Leich «': 60»
Es wird vermutet , daß Müller den Brand selbst angel«»

Arir
-

nachdem er seine beiden Söhne betäubt und dann in de»
raum geschleppt batte ,
im Dunkeln.

Das Motiv der Tat liegt uv
0

Bluttat eines Amokläufers
London, 3 . Nov. Evening News berichtet aus Si ®

,gap «s,daß ein malaischer Amokläufer auf einem von S «»» #
nach Penang fahrenden Schiff den Kapitän tötete ® fyjf
Eingeborene schwer verletzte, bis er schließlich von eine -»
päer erschossen wurde.

Zur Bekämpfung des Hausierhandels
in Bildern veranstalten die Kunsthandlungen und
mungsgeschäfte Karlsruhe in der Zeit vom 3 — täfleteine Ausstellung der am meisten angebotenen ö ®» , *i (l%Bilder , um dem Publikum zu zeigen , daß diese Bilder m
und besser in den Kunsthandlungen zu haben sind- f . # „nen insbesondere die Hausfrauen , in Abwesenheit
nes sich vom Hausierer zur Annahme von Bildern » ^
»u lassen . 6inti«r{,In den ortsansässigen Kunsthandlungen undEinr «» ^
geschäften kann das kaufende Publikum jederzeit denst -

.̂ Pi,,tikel in qualitativ besserer Ausführung durchschnittlE
"
^ -«

zent billiger kaufen, außerdem hat es dort die f '
t f<f»

nach eigenen Wünschen und Geschmack die Auswahl S»



St . 25«
Einschränkung von Amerika -Anleihen seitens deutscher

Länder und Gemeinden
London, 3. Nov . Der Neuyorker Korrespondent der „Daily

jJ4*!“ berichtet, daß Anleihen im Betrage von annähernd
21 Nillinoen Psund Sterling , deren Gewährung an deutsche
^ nder und Gemeinden von amerikanischen Bankiers vorbe-Vit wurde , angebalten wurden . Der Grund hiersür ist eine
Ahnung seitens der amerikanischen Regierung , bei der Reichs-? 4'

vräsident Dr . Schacht wie verlautet angeregt hat , daß alle
fluche um Ausländsanleihen - erst von der Reichsbanke 0 1 ü f t werden sollen.

Sin Wahnsinniger im Flugzeug
» . Prag , 2. Nov. Bon bet Direktion der staatlichen Aero-
3l

teA c *n aufregender Vorfall mitgeteilt , der sich am
• ■ Oktober auf dem Fluge von Passau nach Prebburg er-snete. Auf dem Flugzeug stürzte sich ein Passagier plötzlichJt den Flugzeugführer und versuchte ihn zu würgen . Alle'«»eichen sprechen dafür , daß der Passagier plötzlich wahn¬

es geworden ist. Der Führer verlor aber nicht die Gei-
Gegenwart und steuerte mit der einen Hand das Flugzeug
!o«L wehrte mit der andern den Wahnsinnigen ab . Es ge¬
rn- auch , aus 2000 Metere Höhe auf die Erde nieder -
^ ehen . Der Wahnsinnige wurde der Gendarmerie Lber-Csn , die ihn in einer Irrenanstalt unterbrachte .

Schweres Autounglück
^ ® * » I i k , 2. Nov. Bei Allendorf im Westerwald verlor
te* Führer eine» Auto» in einer Kurve die Gewalt über den
^ » en. Das Auto rannte gegen zwei Telegravhenstangen
17- stürzte dann die Böschung hinunter . Die beide « In »? Nrn wurden neben dem zertrümmcrtene Wagen liegend* aufgefunden.

Unterschlagungen bei der Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte

bei >? En . 31. Otk. Anläßlich ein^r plötzlichen Kasienrevision
tz arr Dezugsvereinigung deutscher Landwirte G . m . b . S.
»>̂ ben grobe Veruntreuungen auf.gedeckt. Es stellte sich derZtg .

" zufolge heraus , das der elf Jahre ^ bei der Ge¬
schäft tätige Prokurist Linow durch Scheckfälschung Be-

2- bis 300 000 Ji an sich gebracht hatte . Der Pro¬
fit ist verhaftet .
^Wandlung der Firma Heinrich Lanz -Mannheim in

eine Aktiengesellschaft
fL. r^ auubeim , 1 . Nov. Die bisher als offene Sandelsgesell -"elri'cßene Firma Heinrich Lanz-Mannheim wird binnenu^ er Führung der Deutschen Bank und der Rheini -
örin .̂ Ediibank in eine Aktiengesellschaft unter der FirmaMch Lanz AG . mit einem Grundkapital von 12 Millionen■ Und einer offenen Reserve von 1,2 Millionen RM . um-

Mittwoch , den 4. November 1925 Seite 9
gewandelt werden . Die unmittelbare Veranlasiung für diese
Umwandlung bildet die im vorigen Jahre mit der R . Wolf
AE . in Magdeburg eingegangene Interessengemeinschaft.

Die Ursache des Unglücks auf dem Schießplatz
Berlin , 2. Nov. Tie amtliche Untersuchung über die

Erschießung des Generalleutnants Müller ergab , dab der
Unfall durch ein Maschinengewehr hervorgerufcn wurde , das
seit 1817 nicht benutzt und technisch nicht in Ordnung war .

Eisenbahnunfall
Nahunta (Georgia ) , 3. Nov . Bei einem Bahnübergang

wurde ein mit Schulkindern besetzter Omnibus von einem Per¬
sonenzug erfaßt . 7 Kinder wurden getötet , 20 verletzt.

- 0 -

Sitzung der französischen Kammer
* Vertrauensvotum für die Regierung

WTB . Paris , 3. Nov. Die heutige Kammersttzung fand
unter grobem Andrange des Publikums statt . Der Einzug der
neuen Minister vollzog sich ohne irgend einen Zwischenfall,
obwohl die Kammer einen stärkeren Besuch wie je aufwies .
Während der Verlesung der Ministererklärung waren etwa
580 Abgeordnete anwesend. Die Stelle der Erklärung , die sich
mit Marokko und Syrien befaßt , löste Widerspruch aus und
es kam stellenweise zu erregten Auseinandersetzungen zwischen
den Parteien des Kartells der Linken und der Opposition.

Die Regierungserklärung
Paris , 3. Nov. ( Eig . Bericht.) Die Regierungserklärung ,die am Dienstag abend in der Kammer von Painlevc selbstund im Senat vom Justizminister verlesen wurde , enthält die

Feststellung, dab die gegenwärtige Situation energische und
kühne Maßnahmen erfordert , nach einem einheitlichen Plan
und mit Methode ausgeführt . Die Erklärung entwirft dann
die Grundlage des finanziellen Programms der Regierung .Das finanzielle Programm sei gegenwärtig die wichtigste
Frage , mit der sich die Regierung zu befassen habe . Der wirt¬
schaftlichen llnstabilität mub ein Ende gemacht werden und die
Regierung werde von den Ständen , auch auf die Gefahr hin ,ihre Popularität , aufs Spiel zu setzen, erhebliche Opfer ver¬
langen müssen . Diese Opfer müßten obligatorisch sein, damit
sich « nemand ihnen entziehen könnte. Die erforderlichen Mittel
weE die Regierung sich durch eine außerordentliche Besteue¬
rung sämtlicher Arten von Vermögen beschaffen . Später gab
dann die Regierung auf Befragen über Marokko und Syrien
Antwort . Eine Gefahr für die französischen Besitzungen in
Marokko, so führte sie aus , bestehe gegenwärtig nicht. Gene¬
ral P e t a i n sei jetzt in der Lage, Marokko zu verlassen. 21
Bataillone würden nunmehr nach Frankreich zurückkehren .

Frankreich habe in Marooko nur für die Wiederherstellung des ,Friedens gekämpft und halte infolgedessen auch die Friedens¬
bedingungen aufrecht, die in der Stunde der Not festgelegt
worden seien. Die bedauernswerten Ereignisse in Syrien
seien eine Rückwirkung der Bewegung , die den ganzen Osten
erfaßt habe . Die Regierung habe eine eingehende Unter¬
suchung über die jüngsten Ereignisse eingeleitet . Die Erklä¬
rung schließt mit dem Hinweis auf den Erfolg der Konferenz
von Locarno , der die politische Atmosphäre Europas gereinigt
und die Wege des Friedens geebnet habe.

Die Regierungserklärung wurde von der Kammer zunächstmit einem eisigen Schweigen ausgenommen. Zu bemerkens¬
werten Kundgebungen kam es lediglich, als Painlevc auf
Locarno zu sprechen kam . Die gesamte Kammer von der
äußersten Linken bis zur äußersten Rechten klatschte stürmisch
Beifall , wodurch zum Ausdruck gebracht wurde , daß die Frie¬
denspolitik der französischen Regierung beim gesamten fran¬
zösischen Volke ohne Unterschied der Parteirichtungen Unter¬
stützung fand.

Die Abstimmung
WTB . Paris , 4. Nov. Bei der Abstimmung über die

Vertrauenstagesordnung stimmten die Kommu¬
nisten und die Rtzchte gegen die Regierung . Die Sozialisten
sowie einige Abgeordnete des Zentrums und der Rechten ent¬
hielten sich der Stimme . Die sozialistischen Radikale «, die
sozialistischen Republikaner , sowie die radikale Linke stimmten
für die Regierung . Beim Verlassen der Kammer erklärte
Painlevc , das Ministerium habe bestanden .

Die Haltung der Sozialisten
Paris , 4 . Nov. (Eigener Funkdienst.) Vor der Abstim¬

mung gab namens der sozialistischen Fraktion Genosse Fauret
eine Erklärung ab , wonach die Sozialisten nicht in der Lage
wären , der Regierung ihr Vertrauen zu gewähren . Das be¬
deute aber nicht, daß die Sozialisten es gegebenenfalls ab-
lebnen würden , einer von der Regierung Painleve getragenen
Politik ihre Zustimmung zu geben, die in klarer Weise den
Wünschen der breiten Massen des Volkes Rechnung tragen
würde . Wer die Unterstützung der sozialistischen Fraktion sich
zu sichern bestrebt sei, wisie nun , woran er sich zu halten haben
würde.

Paris , 4. Nov. (Eig . Funkdienst .) Im Laufe des Abends
wurde bekannt , daß die Genossen Moutet , Paul Boncon»,Renaudel und Vincent Auriol aus Protest gegen die von
ihnen bekämpfte Stellungnahme der Mehrheit des National¬
rats ibre Demission als Mitglieder der politischen Kommission

licht wilde Gerüchte über eine bevorstehende Svaltung der
sozialistischen Partei ; daran ist natürlich kein wahres Wort . '
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'v!bstfn
'
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rllrnp ê URd dergl. im Hause
fcirir :.

MitM« l«« unn '« Farben
muhelos , ohne Kochen und' fspart Qdd.

ouf Marke %
Stern *« ■%

K 0 P- f> UND, .HAARWASSER
v ' SiajWiJLPeu’ixgl den fiaaAo $ ;
, den,ve*ttfnde*i die Schuppen# .
v .hüduing ujiiziieridliiemenlieb ,

lidi ^ zaiteny '
eüdiengeFÜdv $

k
- WWMUMÄKML

«Pickel . Mit »
efler, Blüten oerschwin »

den lehr schnell, wenn man
abend» den Schaum von
3ucker '»Patent .Medizinal »
Seife * St . 60Pf, . <»Lv/oig ).
Mk. I .- l2S»/eig) u. Mk . I .5Q
(35 o/oig , ltärkste Form ) ein«
trocknen läßt. Schaum erst
morgen» odwaschen und mit
guckooh . Creme • 45, 65 tt
90 Pfg . nachstreichen . Brok »
artige Mrkuny , v. Taufenden
bestätigt. In allen Apotheken»
Drogerien , Parfümerien und
Friseurgeschäften erhältlich.

Arbeitsvergebung .
Zum Neubau der

Feuerwache , EckeMathh»
unb Ritterstraße,sind nach,
stehende Arbeiten zu der»
geben :

1. Glaserarveiten
2. Berpuharbeiten (im

Innern ) .
Vordrucke könne» beim

städt . Hochbauamt, Leo .
poldstr . 10/12 , Ztmmer20 ,
abaeholt werden.

Die Angebote sind da«
selbst bis Donnerstag ,den 12 .NovemberiS2ki ,
nachm . 1 Uhr , einzu»
reichen. 2165

Karlsruhe , 3. Nov. 1925 .
Stüdt . Hochbauamt .

Zhre Kinder solllev
überhaupt nichts anderes trknren^als den wohlschmeckenden, echten
Kathreiners Malzkaffee, 8er sie
frisch und munter erhält. Für die!
ganz Kleinen macht er die MiW
leichter verdaulich .

Hilfsarbeiter
ael. Bäcker, derh ., sticht
Beschäftigung, gleich we >.
cher Art , am liebsten
LebenSmittelbranche. An.
geböte u . Nr 6048 an daz
Bolksfreundböro erbeten

MelervereintzK'nihe«!Seschüftsstelle
Morgenstr.51.

Amtliche Setanntmachungen
Karlsruhe. Handelsregistereinträge

vom 2» . Oktober 1026 .
1. Sauber Schlesergesellschaitmit beschränkterHaftung ,Karlsruhe . Durch Gesellschafterbeschluß vom

16. Oktober 1925 wurde der Gescllschastsvertrag in
8 3 (Geschäftsjahr ) geändert . Die Vertretungs -
befugnis der Gesellschastsführer Richard Schrell
und Kurt Georg Grau ist beendet. Baurat Otto
Keller, Karlsruhe , ist als Geschäftsführer bestellt.

2. Schmicder'sche Baugesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Duech Gesellschastsbeschluß
vom 15. Oktober 1925 ist die Gesellschaft ausgelöst
Der bisherige Geschäftsführer Gerhardt Krüger ist
Liquidator .

3. Oskar Manhardt , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe , Kaiserstraße 44, Gegenstand
de» Unternehmens : Der An- und Verkauf von
Lebensmitteln jeder Art . Zur Erreichung ihres
Zweckes ist die Gesellschast berechtigt, gleichartigeoder ähnliche Geschäfte zu erwerben , sich an solchen
in jeder Rechtsform zu beteiligen. Stammkapital :
5060 Reichsmark. Geschästsführer : Max Winter ,
Kaufmann , Karlsruhe . Der Gesellschaitsvertrag ist
am 16. Oktober 1925 festgestellt . Der Gesellschafter
Oskar Manhardt bringt in Anrechnung aus seine
Stammeinlage von 1250 RM . die im Gesellschafts-
Vertrag verzcichneten Linrichtungsgegenstände im
Gesamtwert seiner Stammeinlage in die Gesell»
schüft ein, die Gesellschafterin Frau Salh Winter
bringt in Anrechnung aus ihre Stammeinlage
von 2500 RM . in die Gesellschaft ein : 25 Kisten
Eier k 720 Stück. Hiermit ist auch ihre Stamm¬
einlage geleistet. Die Bekanntmachungen der Ge-
sellschast erfolgen im „Deutschen Reichsanzeiger " .
27 . Oktober 1925.

4. 1 . C. Mosetter Nachf., Gesellschast mit beschränkter

Haftung , Karlsruhe . Die Bertretungsbefugnis dcS
Geschäftsführers Albert Stolz ist beendet : TechnikerHermann Kohm, Karlsruhe, ist als Geschäftsführer
bestellt 28 . Oktober 1925. 2163

Bad . Amtsgericht B 2.

Karlsruhe . Handelsregistereinträge v. 26. Okt 1925
1. F . Seneea , Eisengießerei, (Aesellschast mit be-

schränkter Haftung , Kartsruhe -Mühlburg . KaufmannRobert Stimbert , Karlsruhe ist als weiterer Ge-
schäftsführer bestellt ^

2. Süddeutsche Erpresse Vertriebsgesellschast mit
beschränkter Haftung , Karlsruhe . Durch Gesellschaster-
befchtuß vom 9. Juli 1925 ist die Gesellschaft aus-
gelöst. Karl Bläß , Privatmann , Karlsruhe , ist als
Liquidator bestellt.

3. Ziegelwerke Emil Mall , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Karlsruhe -Daxlanden . FabrikantEmil Mall , Karlsruhe -Daxlanden , ist als weiterer
Geschäftsführer bestellt. 30. Oktober 1925 .

4. Süddeutsche Dampf-. Obst - u . Wein-BrennereiB . Odenheimer , Aktiengesellschaft, Karlsruhe . DurchBeschluß der Generalversammlung vom 21. Oktober1925 ist die Gesellschast aufgelöst. Der bisherigeVorstand Stefan Odenheimer ist Liquidator . DurchBeschluß der gleichen Generalversainmlung wurdeder Gefellschaftsvertrag in den 88 9 Abf. 1 und 10
Abs . 3 (Ausfichtsrat) geändert 30. Oktober 1925.

5. Rheinische Creditbank Filiale Karlsruhe, !
HauptsitzMannheim . Dem Bankprokurtst Dr . HeinrichDiemer , Karlsruhe , ist unter Beschränkung aus denBetrieb der Zweigniederlassung Karlsruhe Prokurain der Weise erteilt , daß er berechtigt ist, die Gescll-
schajt in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitgliedoder einem anderen Prokuristen zu vertreten . 30 . Ok¬tober 1925. 2162

Bad . Amtsgericht B 2.

Ein tüchtiger, jüngerer

Eifenhodler
zum sofortigen Eintritt

gesucht . 6038

SchaererLCo .
Maschinenfabrik

einhasen .
Strickwesten

von 9.80 Mk.
KinderkleideDtn

gestrickt, billigst
alität : Schwarz «

e st , « nach Maß . mk»Bnglmnnn
Maschinenstrickeret

Adlerstr . 4 b. d. Kaiserstr.

Spezial

bWlNAMN

Aus feinsten,
frischendeutschen

Fische » hergestellt

Piano
za D8somt8rs

die Ihnen den Kauf
möglich machen .

?Lang
KalserstraOe 167

Salamander -

« 2 Bettstelle » mit Rost,
großer 2 türiger Schrank ,2 Nachttische , 1 Hand -
tuchstiinder , l Wasch¬
kommode , 1 Kommode ,
zu verkaufen, zusammen12 « Mk. Ritterstraßes ,
Hinterhaus 2. Stock.

Heringe
SMck 30 Pfg . I

| c-L40 «: |
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Ae ' . HaUSiErBrSchlalzimmEr-BilllBr
Elfenreigen , Sommerlust , Nixentraum , Christus am Oelberg

m den LiuMaiMiigkli »M MsdMllWekkMell Karlsruhe
’s

Beachten Sie die Schaufenster -Auslagen und Preise

UcvWbpiele
Herrenftr .il 9 Telef. 2502Telef. 2502

m m
Nur 3 Tage ! Ab heule bis Incl. Freilag !

Der Pakt
mit dem Tode

Eine abenteuerliche Angelegenheit in 8 Akten
In den Hauptrollen : 6040

Vilms Banky und Jean Angelo
Kurze Inhaltsangabe :

Der Spleen eines englischen Lords — 600 000 Pfund
für den interessantesten Tod — Eine Nacht im Hotel
Der Zauber des Jungbrunnens — Kampf , Kerker ,
Scheiterhaufen — Ein fremder Ring — Verwandlung
und Erwachen — Die Suche nach einer schönen Frau

FM und Fax bei den Klopfgeistern
Groteske in 2 Akten

Ufa - Wochenschau 1) ie neusten
Weltereignisse

6040

Wohnungs -
Tausch I

Tausche meine 2 Zim -
merwohuung (Altstadt ),
gegen solche in Süd «,
Mittel - ob . Oststadt liegen
gute Vergütung . Offerten
unter Nr . 6039 an das
Volksfreundbüro erbeten

Selbst
| eingeschnittenes

>IMateß-
6««er-

ftniiit
Weingärung

Psd . 9 Pf «

mSSsfa.
Echte

Nanksurier

I
I Brauerei Wolf »

Werderplatz

Bankangestellte !
Donnerstag , den5 .November , abends

8 '/, Uhr , findet im „Friedrichshof ", Klub¬

zimmer, eine

öfft«il. Kst!lka«geAell1kN-
Nkchmmluilg

statt. Thema :

Der Existenzkampf der Bankangestellten .
Redner : Gausekretär Dagobert Lubinski ,

Frankfurt a. M . 6041

Allgemeiner Verband der Deutsche«
Bankangestellten . Orisgr. Karlsruhe.

Schokolade
ftahao

Heute Mittwoch

| mit Konzert
S Reichhaltige warme Küche . ^
§5 Spezialitäten :
| scwaciitplatte — Wollsplatte — woltsörot |

Fleisch - Ferfeaiif ?

Verkaufe morgen auf dem
Wochcnmarkt (Hauptmarkt )

Rindfleisch. . . 90—100 Pfg .
Schweinefleisch . . . 140 Pfg .

Karl Bommeri . 55I4

3 Paar

1 .40Mr.
6043 !

Bayerisches

Baumaterialien-Grofiliandlung
Julius Graf & Cie.»
Telef . 1926 Karlsruhe GrUnuiinHierstr. 6

IBesidenZ ' waidlfraiil ]
■9 * Nur noch 2 Tage

Ein Zeitbild in 6 Akten in erstklassiger
j Besetzung : Paul lliirtmann , Hella , Moju
Arnold Korff , W . Dieglmann , H . Vallentin ,

H . Brausewetter .

Alle Sorten Baustolle
Dyckerhoff Cement , WieslochDachziegel, .
Hourdis , feuerfeste und Chamotte -Steine ,
Asphalt undDachpappenusw ., Steinzeug¬
röhren , Cementröhren , alle Kanalis .-Artik . |

Ausführung von Plaffen -Arbeiten I
I alle Sorten Bodeu -u .Wandplatten f.Haus -
gänge , Küchen .Bäder,Restaurants,Läden ,
Kühlanlagen , Fabriken , Kirchen , Schulen

Stnchsettige Sei- ».Lackfarben
Pinsel, Schablonen «sw.

empfiehlt «Sn

Drogerie Otto Mayer
Wlllielmstr . 2 « . Ecke Schützenstr.. Telefon 1288 .

Serch -KleidW
aller Art, in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung , empfiehlt

6229Weintraub
52 Rronenflr . 52 . Tel . 3747 ,

KAFFEE BAUER
tiiiiiiüiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiHiiiimiiiiiiiiuiiiiiuimmii

Heute Mittwoch . 81/* Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : 8049
Ruy Blas , Ouvertüre . . Mendelssohn
Der Nibelungen Flammen¬

zeichen , Fantasie über
Motive d . Nibelungenringes . Urbach

Ein Fest in Aranjuez ,
Spanische Fantasie . Demesserman

Streichquart , op . 18 Nr 2 . . Beethoven

/ • Colosseum
® Täglich abends 8 Uhr

das große internationale

Variete - Programm.
Artisten von Weltruf ! 6012

Plakate

MappeS-

Äff die „ beste, schönste u . beliebtes

Nähmaschine
Zuverläffig dir inS Kleinste,
Ausgestattet auf das Feinste,
Böller Sorgfalt hergestellt ;
Ob znm Nähen , Stopfen , Sticken,
Ist die Pf aff stet? da? Entzücke «
Unserer deutschen Frauenwelt .

Erleichterte Zahlungsbedingungen !

vw»« Georg MappeZ . Karlsruhe i. V.
nur Karl - Friedrich - Stratze "20

u. Pfaff-Nähmafchinen in verschiedenen Ausstattungen u . PreiSlE

Amalienstr . 48 / Telefon 3274

Gut bürgerliche Küche / Mittagstisch billigst
in und außer Abonnement

Spezialausschank der Brauerei Stuuer .
Reelle Wein «.

Mittwoch abend

Empfehle mein geräumiges Nebenzimmer
den titl . Vereinen noch für einige Abende.

Karl Huber

KONZERT

Trauerhttte
in größter Wahl
von Mk . 10 .— an

L. Ph . Wilhelm
Kaiserstraßc 205 . 5957 |

Uhren
Ketten

Broehe »
Anhänge *V

ln reicher
ReparataronaHKS !

izepiei, » ^

Akten-
Mappe -

.28 IPRludleder , S .i

S1 Kroneustraß « »l-

flrbcit $ ' Jln * if
von Mk . s .—

Ulbeitr - IMs
von Mk . 3 ,^ fl«

aller Art liefert rasch
und billig

Verlapsdrnckerel
Volksfreund Cr . m . b . H.
Luisenstr . 24, Telefon 128

Erstklasfiger, zuverlässiger

KrastWgeuföhm
welcher alle in Betracht kommenden Re¬
paraturen selbständig erledigen kann, für
Personenwagen per sofort gesucht .

Offerten unter Nr . 6044 au das BolkS -
sreundbüro erbeten.

Ourlacher Anzeigen.
^uimimmmmiiiiiiiimiiiiiüiiiiuiiimiiiiiiiimiimiiimiiiiiiiiû

I Kantlichenzuchlvereill Durlach e. V. 1

Breecbcs -Boff
von Mk.

Warme
spottbillig

SloüH ,
fl«

Ladifche« .
LsndeSt » e« F

VL -'S «

Person «« ' ^
Ramper
Jpling
Chocoiat
Zizt
Barbaziu
Norm «
Binz
Schlubbe „ hk

Anfang »
g7/, E

Sade gegen
Sperrfitz 1 '

,

&

| Grotze
1 finniiiitifti »Aip:. lfrllnnug
= Am 7 . und 8 . November ds . I ». findet im =
S Gasthaus „ Zur Blume " eine =

1 große Kaninchen-AusstellungI
= vom Gau VIII statt . =
= Hierzu wird die verehr !. Einwohnerschaft von =
= Durlach und Umgebung sreundlichst eingcladen . ^
= Mit Züchtergruß Der Borstand . D
^ NB . Uns evtl , zugedachte

'
Geschenke zum =

= Glückshafen wollen bis längstens Freitag abend - -
= den 6 . November, im Gasthaus zur „Blume " ab - =
= gegeben werden . 1066 =

% iiiiiiiiiiiiitiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiF

der Lust zur MSbrl -
schrelnerel hat , kann
alsbald in dieLehre treten .
Zu ersr . in der Expedition
des „Bolksfreund".

kauft zu bekannt hohen
Preisen . 6044

Karch , Karlsruhe ,
Rlutheimerstratzc 2 uito
Durlach » Pfinzstr . 71 .

K^r»ied

rt . 1 „
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